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Poſtdirektion in Bromberg, 


fein, nach Fratfir a. 


Mittwoch den 4. Juni 1856. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 


Beſtellungen nehmen 


Berlin, 2. Juni. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Ober⸗Bergamts direktor, Berghauptmann Dr. von Dechen zu 
Bonn, den Stern zum Rothen Adler» Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, 
und dem Bergamtsdirektor, Geheimen Bergrath Sello zu Saarbrücken, den 
Rothen Adler» Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; ſo wie dem Kavier 
don Reſzycki zu La Faraz bei Vevey im Kanton Vaud in der Schweiz, 
die Kammerherrnwürde zu verleihen; ferner die auf dem 21. General-Land⸗ 
tage der oſtpreußiſchen Landſchaft erfolgte Wiederwabl des General-Land⸗ 
ſchaftsdirettors Grafen zu Dobna⸗Weſſelshoefen zum Generals Land- 
ſchaftsdirektor, des Landſchaftsdirektors Grafen vom Kanitz auf Mednicken 
und Podangen zum Landſchaftsdirettor des Departements Königsberg, des 
Landſchaftsdirektors Schimmelf are von der Ode auf Ufleinen zum 
Landſchafts direktor des Departements Angerburg, des Landſchaftsdirektors 
bon Graeve auf Gottswalde zum Landſchaftsdirektor des Departements 
Mobrungen, des General: Landſchaftsraths Jachmann auf Trutenau zum 
General ⸗Landſchaftsrath, des Gutsbefigers Fon Bardeleben auf Rinau 
zum erſten, des Gutöbefigers don Deutſch auf Graventzien zum zweiten 
Stellvertreter der General ⸗Landſchaftsräthe, fo wie die Wahlen des Land- 
ſchaftsraths Sackſen auf Groß⸗Karſchau, des Rittergutsbeſizers Haebler 
auf Sommerau, zu General⸗Landſchaftsräthen, und endlich des Rittergutsbe⸗ 
fipers Siegfried auf Jaeglack zum dritten Stellvertreter der General» 
Bandfhaftörätbe, für den Zeitraum dom 1. Juli 1856 bis dahin 1859 zu be» 

tigen; und den bisherigen kommiſſariſchen Bureauvorſteber bei der Ober, 
Poſtinſpettor Kühne, zum Poſtrath zu ernennen. 
Der Hüttenmeifter zu Malapane, Wilhelm Teichmann, ift zum 
—— bei der Friedrichshütte; der Hünenamts- Kaſſenrendant zu 
reutzburgerhütte, Bannerp, zum Produlten- und Materialienverwalter bei 
dem Huͤttenamt zu Malapane; der Köhlereigehülfe Otto Jäckel zum Kaſ⸗ 
en- und Produktenverwalter bei dem — zu Creutzburgerhütte; und 
© Schicht meiſtergehülfe zu Altwaſſer, Eruſt Hugo Kundt, zum Kalkula⸗ 
tor bei dem K. Bergamte zu MBeltenbesg ernannt worden. 
Der bisherige Kreisrichter von Br 


b 
Penn, bon Weſtphalen, nach Hohen⸗Erxleben; Se. Exc. der General⸗ 
eutenan Militär ) 
in Frankfurt a. M., Freiherr von Neipen- 


26. Stuck der Gefepfammlung, welches heute ausgegeben wird, 
Sal unter Nr. 4419 die eiten br ends, betr. die Errichtung einer 
iengeſellſchaft unter dem Namen: „Kölniſche Maſchinenbau » Aktiengeſell⸗ 
ſchaft“, mit dem Domizil zu Koln, vom 30. April 1856. 
Berlin, den 2. Juni 1856. 
Debits“ Komtoir der Geſetz Sammlung. 


— — 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Paris, Sonntag, 1. Juni. Aus Lyon wird große 
Waſſersnoth gemeldet. 


Paris, Montag, 2. Juni. Die Ueberſchwemmung 
von Lyon iſt furchtbar; ein Theil der Stadt und alle 


Umgebungen derſelben find unter Waſſer geſetzt. 


Der heutige „Moniteur“ meldet, daß der Kaiſer 
nach Lyon gereiſt, um den für die Ueberſchwemmten be⸗ 


af seuntlleton. 2 


Bofen, 3. Juni. [Muſikaliſche Vesper.] Ein keineswegs 
gahlreiches, aber gewähltes Publikum hatte ſich geſtern Nachmittags in 
unſerer ſehr freundlichen Garniſonkirche eingefunden. Wenn wir dieſen 
deringen Beſuch im Intereſſe der Künſtlerin bedauern, welche die „muſi⸗ 

liſche Vesper“ dort veranjtaltete, jo iſt dies doch noch mehr der Fall 
Bezug auf das abweſende Publikum, das ſich ſelbſt um einen echten 
Runfigenub nicht nur, fondern auch um eine wahrhafte Erbauung ge- 
acht hat, die eines äußerlich nur geringen Opfers wahrhaftig wohl 
Verb geweſen ware! Eine tüchtig geſchulte, durchweg ſolid und gründ- 
N) gebildete Geſangsweiſe, die nirgend die tüchtige Lehrerin und das 
urch vieles Hören wahrhaft guten Geſanges geübte Ohr, den feinen 
ſchmack verleugnet — gehoben durch eine wahrhaft ſchöne, wunderbar 
chtige und doch der leichteſten Schattirung fähige Stimme, wie durch 
nen klaſſiſch gebildeten Vortrag, der die gute alte Weiſe des echten kirch⸗ 
cen Geſangs mit voller Freiheit behertſch, und durch ein tiefes Eindringen 

in den Geiſt der Kompofition, eine durch und durch muſikaliſche Natur 
fin, Dend, die mit der vollſten Sicherheit auch die ſchwierigſten Aufgaben 
überwindet, obwohl die Künftlerin, des Augenlichts beraubt, Alles nur 
aan dem Gehör aufzufaſſen vermag: das verbürgt einen Genuß, wie er 
„Acht alzu häufig heutzutage geboten wird. Die bekannte apoſtoliſche 
‚Frage an den Kämmerer aus Mohrenland: „ Verſteheſt du auch, was du 
fee beantwortete die wackere Künſtlerin durch ihre That, durch ihr 
auniges Eindringen und ihre charakteriſtiſche Reproduktion des Inhalts der 
. en Texte, die fie zum Vortrage gewählt. Bel. Auguſte Knopp 
des gel wir fie nicht gehört, bedeutend forigeſchrüten; fie hat fic auch zu 
au Bach Höhe aufgeſchwungen, ihn in feiner wunderbaren 
alien Glaubenstiefe erfaßt. Und wenn wir im erflen Choral: 
achet auf! ruft uns die Stimme,“ eine kleine Indispoſition, ein 
Ichweben der Intonation bemerkten, fo verlor ſich auch dies ſofort voll⸗ 
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(Eingeg. 3. Juni, 10 Uhr Vorm.) 


Florenz, 28. Mai. Der Großherzog und dei: 
ſen Familie reiſte von Nom nach Eivita Vecchia, 
ſchifften ſich an Bord des Corriere Sieiliano nach 
Livorno ein und ſind von dort hierher zurückgekehrt. 

Turin, 29. Mai. Der Redakteur der „Armo- 
nia“ iſt wegen eines Artikels über das Konſtitu⸗ 
tionsfeſt zu 18 Monaten Haft und 2000 Fr. Geld- 
ſtrafe verurtheilt worden. 

Neapel, 28. Mai. Prinz Joſeph Bonaparte 
iſt hier angekommen. Durch königl. Dekret vom 
23. d. M. wird der Ausfuhrzoll von Oel auf dem 
Feſtlande des Königreichs auf 2 Ducati 20 Grani 
pr. Cantar; unter einheimiſcher auf 3, 50, unter 
fremder Flagge und auf der Inſel Sieitien bezüg⸗ 
lich auf 1,10 und 1, 60 herabgeſetzt. 

Trieſt, 31. Mai. Erzherzog Johann iſt geſtern 
Abends hier eingetroffen und beute auf dem Land⸗ 
wege nach Innspruck abgereiſt. (O. G.) 
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Deutibland. 570 A 
Preußen. AD. Berlin, 2. Juni. [Revuen; der Kalſer 
von Rußland; Hr. Gäbler; Briefpoſtweſen.] Die militäriſchen 
Feſtlichkeiten des jüngften Sonnabends und eben jo ſehr die des heutigen 
Tages find gegen alles Erwarten von dem herrlichſten Wetter begünſtigt | 
worden. Heute findet auf dem Tempelhofer Berge eine fpeziele Revue | 
über das 3. Ulanenregiment jtait, das zu Cheen ſetues erlauchten Chefs, 
Fr 99 1 Alexander, aus feiner Garniſon Fürſtenwalde ſchon zum 
nnabend herkommandirt war. Nach den bisherigen Anordnungen reift | 
Kaiſer Alexander heute um Mitternacht von hier ab. Er wird ſich, wie 
es heißt, nicht nach Warſchau zurückbegeben, ſondern über Königsberg 
gehen, um den Oſtſeeprovinzen feines Reiches einen Beſuch zu machen. 
Ueber den Geſammteindruck des kalſecl. Beſuches berichte ich Ihnen nur | 
kurz zuſammenfaſſend, daß der junge Fürſt ſich in allen Kreiſen die | 
wärmſte und anerkennendſte Theilnahme erworben hat. Man befeftigt | 
ſich immermehr in der Auffaſſung, welche ſchon bisher über ſeinen Cha⸗ 
rakter und ſein Weſen bei Wohlunterrichteien vorwaltele; ſtrenge Gerech⸗ 
tigfeitsliebe mit mildem Wohlwollen gepaart, unermüdliche Arbeitſamkeit 
und ſtete Empfänglichkeit für jede anregende Idee, für jeden Vorſchlog 
zur Verbeſſerung: das find die Grundzüge dieſes edlen Fürften, unter 
deſſen Scepter Rußland einer glücklichen, an Friedensſegnungen reichen 
Zukunft entgegenſehen darf. Als Hauptrichtung ſeiner Polilik bezeichnet 
man das Beſtreben, vor Allem in ſeinem Reſche die Wunden des Krieges 
zum Vernarben zu bringen und jeden Verdacht ehrgeiziger Pläne von 
Rußland fern zu halten. Daß die Erhaltung inniger Freundſchafts⸗ 
beziehungen zu Preußen auf dem ruſſiſchen Programme nicht die letzte 


Stelle einnimmt, dafür ſprach nicht allein die warme Herzlichkeit, welche 23 Uhr fuhr der Kaiſer, vom Prinzen Karl begleitet, mit einem 
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ſtändig und der hohe Genuß blieb ein vollkommen ungetrübter bis zum Ende. 
Vorzugsweise möchten wir den ſchönen 126. Pſalm von S. Neukomm, 
aber auch die wunderbar innige Arie Bach's: „Ich will dir mein Herze 
ſchenken“, und die mit fteudigſter Glaubenszuverſſcht, wahrhaft großartig 
vorgetragene Arie Händel's: „Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt“, als 
Glanzpurkte hervorheben. Allerdings wurden einige feinere Schattirun⸗ 
gen, namentlich im Piano, durch den an ſich ſtarren, und nur geringeren 
Klangmodifikationen zugänglichen Orgelton eiwas verdeckt, da, wie es 
ſcheint, der achtſüßige Gedakt der Orgel nicht ſauft genug intonirt tft. 
Indeß that das Akkompagnement, was unter den obwaltenden Umſtänden 
möglich erſchien, wenn wir auch in einzelnen Momenten noch diskretere 
Ablöſung der Töne gewünſcht hatten. In dem ſechszehnfüßigen Subbaß 
ſticht in den tiefſten Tönen die Quinte ftörend vor, und die Mixturen des 
Werks ſind nicht ganz rein in der Stimmung und etwas grell intonirt; 
wir hälten darum auch in dem Bugato des „Praludiums“ dieſe Stimmen 
noch nicht angezogen: der Vortrag würde an Klarheit gewonnen haben. 
Der Harmoniſirung des Chorals fehlte die Kraft und die echt kirchliche 
Würde; wir hätten eine andere, markigere harmoniſche Bearbeitung ge- 
wünſcht. Die Herten: Geſanglehrer Schmidt und Kotzold unterſtützten 
die Künſtlerin durch den trefflichen Vortrag zweier Arien aus Mendels⸗ 
ſohn's „Elias“. Der wackeren Künſtlerin, die, wie wir hören, von hier 
zunächſt nach Liſſa fich begiebt; den warmſten, aufrichtigſten Dank für den 
ſeltenen Genuß, den ſie uns hier bereitet. Sei auch ferner die edle, gott⸗ 
geweihte Tonkunſt ihre Freude, iht Troſt, ihr Licht in der dunkeln Nacht 
ihres Lebens! a Dr. J. S. 
Poſen, 3. Juni. [Sommertheater.] Wir ſahen geſtern drei 
kleine Stücke: „Gänschen von Buchen au“, in der geſchickten deut⸗ 
ſchen Bearbeitung von W. Friedrich (Rieſe) nach dem Franz., dann das 
Originalluſtſpiel des beliebten und in kleineren Luſtſpielen ſehr glücklichen 
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Freunden, die er ſich namentlich im Militärftande ſchnell erworben bat, 
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der junge Herrſcher ſeinem erlauchten Oheim gegenüber bekundete, ſondern 
auch das unzweideulige Wohlwollen, mit welchem er ſich bei jeder Gele⸗ 
genheit über preußiſches Weſen und preußiſche Intereſſen ausſprach. — 
Großfürſt Michael wird, wie verlautet, noch einige Zeit in Deuffchland 
verweilen und zunächſt dem in Schleſien garniſonirenden Dragonerregiment 
einen Beſuch machen, zu deſſen Chef er im Jahre 1851 von des Königs 
Majeſtät ernannt worden iſt. — Der Geheime Regierungsrath im Ma⸗ 
rinedepartement, Herr Gäbler, iſt von ſeiner Reiſe in die Donaufürſten⸗ 
thümer zurückgekehrt. Dieſelbe haue durchaus keinen politiſchen Charak⸗ 
ter und kompetente Stimmen widerſprechen zuverſichtlicher als je dem 
wiederholt auftauchenden Gerüchte, daß Herr Gäbler beſtimmt ſei, unſere 
Regierung in der Donau⸗Schifffahrtskommiſſion zu vertreten. — Die vor» 
treffliche Einrichtung unſeres Briefpoſtweſens, vermöge deren Briefe bit 
zum Abgang der Eiſenbahnzüge aufgegeben werden koͤnnen, weil fte un« 
terwegs (in den Bureaux ambulants) ſortirt werden, hat ſich bereits 
europäiſche Anerkennung erworben und wird nächſtens auch in Frankreich 
in Anwendung kommen. Dennoch ſtehen dort für den Korreſpondenz⸗ 
verkehr noch immer nicht die Bequemlichkeit und Schnelligkeit zu erwar⸗ 
ten, deren er in Preußen — Dank den Bemühungen unſeres Handels 
miniſters — ſich zu erfreuen hat. ˖ f 


C Berlin, 2. Junl. [Vom Hofe; Abreiſe der hohen 
Gäſte; Verſchiedenes.] Die geſtrige Hoffeſtlichkeit im neuen Pa⸗ 
lais, welche in der großen Tafel, der Theatervorſtellung und dem Sou⸗ 
per beſtand, erreichte erſt Nachts 12 Uhr ihr Ende. Um dieſe Zeit kehr⸗ 
ten mittelſt Extrazuges die Mitglieder des diplomatiſchen Korps und die 


übrigen hochgeſteuten Perſonen, welche eine Einladung erhalten hatten, 


hieher zurück. — Se. Maj. der König arbeitete heute Mittag mit dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten und dem Finanzminiſter; vorher hatte Allerhöchſtderſelbe 
den Fürſten Windiſch⸗Grätz empfangen, welcher um 10 Uhr an den Hof 
gegangen war, um ſich bei Ihren Majeſtäten zu verabſchieden, da er 
morgen nach Wien zurückkehren wird. Der Fürſt blieb zur Tafel, die 


Nachmittags 4 Uhr ſtaufand, und an der die Prinzen und Prinzeſſinnen 


des königlichen Hauſes und die fürſtlichen Gäſte Ihrer Majeſtäten Theil 
nahmen. — Vor der Abreiſe wird der Fürſt Windiſch⸗Grätz noch eine 
zuſammenkunft mit dem Ninifierpräfidenten baben. Der Furſt, welcher 


die Ausſicht etöffnet haben, daß er feine Erlebniſſe im Jahre 1848, die 
hoͤchſt intereſſant find, niederſchreiben werde. Ob der fürftlihe Gaſt 
feine Miſſion, die ihn von Wien hieher geführt hat, ſonſt glücklich gelöft 
hat, davon wird ſich erſt ſpäter etwas ſagen laſſen. — Der Kaiſer von 
Rußland traf heute Vormittag 103 Uhr, von den k. Prinzen, den Groß⸗ 
herzoͤgen von Mecklenburg, von Weimar, dem Großfürſten Michael und 
einem glänzenden Gefolge begleitet, von Potsdam bei dem benachbarten 
Dorfe Schöneberg ein und beſtieg mit allen ſeinen hohen Begleitern die 
bereit gehaltenen Pferde. Die Allerhochſten und hoͤchſten Herrſchaften ritteg 
nach dem am Kreuzberg gelegenen Exerzierplatz, wo das 3 Ulanen⸗Reg. 
vor ſeinem durchlauchtigſten Chef manöprirte, ; Nach dem Schluß des 
Manövers, das zur größten Zufriedenheit des Kaiſers ausführt wurde, 
begaben ſich die hohen Herrſchaflen nach der Haſenhalde, wo ſie am 
Schießſtande des k. Alexander ⸗Grenadierregiments deſſen Schießübungen 
mit den Miniébüchſen beiwohnten. Um 1 Uhr kamen Se. Maj. der Kal⸗ 
fer; die k. Prinzen und die Allerhöchſten Gäſte zur Stadt, und wurde das 
Dejeuner im fuſſ. Geſandiſchaftshotel eingenommen, zu dem auch das 
Offinierkorps des 3. Ulanenregiments eingeladen war. Nachmittags 
Exirazuge 


C. A. Görner: „Eine kleine Erzählung ohne Namen“, und bas 
Genrebild von Emil Pohl: „Sachſen in Preußen“ oder: „Wir neh⸗ 
men auch Ausländer“. Um von dem letzten zuerſt zu reden, fo iſt es ein 
mehr als harmloſes Stück Arbeit, und ſollten wir deſſen Mängel auf⸗ 
zählen, ſo würde kaum ein Vorzug dafür übrig bleiben. Es iſt eben eine 
Scene, die dem Komiker und der Soubreite Gelegenheit bieten fol, ihre 
äußeren Künſte im Dialekt, im Kouplet und Tanz auf wohlfeile Art an 
den Mann zu bringen. Es giebt derartige Bluelten nicht wenige, die 
unbedingt mehr Geiſt, mehr Kern, mehr Werth haben, als dieſe. Indeß 
das Publikum iſt gar eigenthümlich organiſirt: einerſeits ſehr genügſam, 
denn es findet ſich oft auch durch die fadeſten Trivialitäten köſtlich amu⸗ 
ſirt — das genannte Stückchen hat ſeiner Zeit in Berlin und anderen 
Städten, auch hier ſehr bedeutenden Anklang gefunden; andrerſeils auch 
ebenfo ungenügſam, denn es wil fiets Neues haben, ohne zu fragen, ob 
denn das ſogenannte Neue nicht eben nur ein ſehr matter Abklaiſch der 
älteren beſſeren Originale iſt. Man muß dem noihgedrungen Rechnung 
tragen grade auf der Sommerbühne, und die Kritik — ſchweigt. Die Dar⸗ 
ſtellung durch Frau Brenner (Nälherin Charlotte Zeiſig), und die Herten 
Guthery (Schulmeiſter Lerchenſchlag) und Brenner (Kellner) war eine 
ſeht gewandie und ergöͤtzliche, die das Publikum in heiterfter Stimmung bis 
zum Schluſſe erhielt, und es blieb nur zu bedauern, daß Hr. Guthery 
des ſächſiſchen Dialekis nicht vollkommen Herr geworden. Die beiden 
erfigenannten Luſtſpiele find, angenehme Unterhaliungspiecen, und das 
von Görner darf ſogar höhere Anſprüche machen; es iſt gut angelegt, mit 
ſichtbarem Streben nach treffender Charakterzeichnung und glücklicher, 
ungezwungener Situationenverbindung und Entwickelung durchgeführt, 
hat natürlichen und fließenden Dialog, und wird, wenn auch nicht ganz 
neu in der Idee, durch feine Anſpruchsloſigkeit und Gemüthlichkeit fehr 
anſprechen. Indeß verträgt ed noch mehrere Regleſtriche und verlangt 


2 » 


nach Potsdam, und im Laufe des Nachmittags folgten dorthin auch die 8 Schwurgerichten (denen in Kiffen, Greifswald, Stralſund, Braunsberg, 
übrigen Herrſchaften. — Die Abreiſe des Kalſers wird nun doch in die⸗ Heilsberg, Memel, ernten G und A wanſer; find aus beſonderen lokalen 


{ ; f der anderen vorübergehenden Gründen weniger als 3 Sitzungsperioden ab⸗ 
fer Nacht erfolgen. Ein Theil des Gefolges und die Reiſe⸗Equipage geht 5 lt zungsperiode hat sikun: 
um 1 Uhr voraus und um 3 Uhr will der Kaiſer, jo ift es wenigſtens in ßer ben * periode hat im Durchſchnitt 10 Sitzungstage 


dieſem Augenblick noch beftimmt, den Hof verlaſſen. — Der Großherzog Abweichungen bot, 
von Oldenburg hat bereits heute Abend die Ruͤckreiſe über Bremen an- | 15 auen Gescher dauere, damit die Geſchworenen nicht zu lange ihren ge⸗ 
getreten und morgen früh wird der Großherzog von Weimar von Pots Fa hen W 5 n 5 ogen BE S e Aber! en 
dam aus nach Weimar abreifen. Auch die übrigen k. Säfte ſchicken ſich um die ie m len 8 dies * 4 n me Kit 
bereits zur Abreiſe an, und bald wird an unſerm Hofe das Stillleben dem Schwurgericht Ungerburg⸗ Lyck, einmal in Zilfit „ Ave , 
wieder eintreten. — 8 ed Mutter ſoll der A in mt u in 500 5 . Wolde, en W in 1 
ouci ſehr wohl thun. Geſtern hatten unſere erſten Aerzte in Potsdam zünſter, einmal in Hamm und einmal in Koblenz. iger als dre 
eee cc ie ma | gap aba te ee 5 hr MB oe 
Ausſicht biete, die Geſundheit der hohen Frau zu kräftigen. Die Majorie | Angeklagte, und an jedem gstage durchſchnitilich 2 Sachen mit 3 An 
tät ſoll ſich für Wildbad erklart haben. \ gellagten verhandelt. Auch bon diefer Annahme finden jedoch im Einzelnen 
Dem hieſigen Komité der neu gegründeten — e i e A erh En 2 une nee 
ür deutſche Scha ler find ſchon von auswärtigen Bühnen recht an- kürzeſten Zeit bei den Schwurgerſchlen in Breslau und Oppeln verhandelt; 
%%% men au 59 Sihanaine In & Denken 278 Sad Ai D3 An, 
Hannover 500 Thlr. ein, welche eine am 20. Mai dort zum Beſten die. 2 alſo Burchfehnitttih auf jede Periode 35 10 b. 33 Sachen mit 56 
ſes Inſtituts gegebene Vorſtellung eingetragen hatte. Wie ich höre, hat | reſp. 47 Angeklagten, an nur 12 ze 10 Augen, d. 15 ß h Tag 3 Sa⸗ 
aber auch der König dazu feinen Beitrag geliefert. — Dem Jubilar, Hof- chen, mit 1—5 Angeklagten. Außerdem find durchſchnitklich mehr als 2 Sa⸗ 
rath Teichmann, iſt ſchon am Sonnabend, im Allerhöchſten Auftrage, von | chen täglich noch verhandelt bei 2 Schwurgerichten. 
dem Generalintendanten, Kammerherrn v. Hülfen, die koſtbare, goldene Glogau, 1. Juni. IWollmarktz ber ruſfiſche Raiſerz; 
Doſe mit Brillanten überreicht worden. An feinem heutigen Feſttage weilt | Selbſtmorde; Kriminalfall; Eiſenb abe e Der ne: 
Teichmann in Weimar, wo er durch Gothe einft jo glückliche Stunden hier abgehaltene Wollmarkt hat eigentlich kein Reſultat gehabt, 
genoß. — Auf der Kurfürſtenbrücke hatten ſich heute Vormittag ſehr viele nige Käufe über geringe Quantitäten abgeſchloſſen worden find. 
Perſonen angeſammelt, welche ſehnſüͤchtige Blicke auf die Spree richteten. 
Auf verſchiedenen Stellen waren glänzende Gegenſtände zu erkennen, die 
allerdings mit Geldſtücken die größte Aehnlichkeit hatten. Fiſcher waren 
gleich zur Stelle und holten auch mit ihren Netzen einige dieſer blinkenden 
Stücke heraus; es waren Knöpfe. Die Frage, wie dieſe Knöpfe den Weg 
ins Waſſer gefunden, beantwortete man ſich dahin, daß ſich Diebe auf 
dieſe Weiſe ihrer entledigt, nachdem ſie ihren Unwerth erkannt. Die 
Knöpfe ſollen von Neuſilber ſein. 

— [Gewerbliches.] Eine durch die Preſſe verbreitete Nach⸗ 
richt, daß von der Geſandtſchaft der Republik Mexiko einer hieſigen Klei ⸗ 
derhandlung eine Lieferung für die mexikaniſche Armee übertragen wor⸗ 
den, hat in induſtriellen Kreiſen die Frage angeregt, inwiefern die da⸗ 
durch für den Handel mit Maͤnnerkleidern angebahnte Richtung mit Vor⸗ 
theil weitergeführt werden könnte. Es dürften hierbei vorzugsweiſe die 
Ausſichten in Betracht kommen, welche ſich der diesſeitigen Induſtrie für 
Monturſtücke durch die militäriſchen Verhältniſſe der ſüdhiſpano⸗ame⸗ 
rikaniſchen Freiſta aten darbieten. Mehrere dieſer Staaten, z. B. 
Buenog-Ayres und die Staaten des argentinifchen Bundes, find genöthigt, 
fortwährend auf Vermehrung ihrer Heere und auf eine gute Equlpirung 
derſelben bedacht zu ſein. Dagegen würden derartige Geſchäfte in Chile, 
trotz ſeiner blühenden Finanzen und ſeiner wohleingerichteten See⸗ und 
Landmacht, möglicherweife erfolglos fein, weil die dortige Armeever⸗ 
waltüng keinen nolhgedrungenen Anlaß hat, die Reallſirung ihrer beiref⸗ 
fenden Aufträge außerhalb zu ſuchen. In Peru Dagegen ift es eine na⸗ 
tionafe Tradition der aufeinanderfolgenden Regierungen geweſen, Luxus 
mit der Armee zu treiben, welche in der Zahl und Größe ihrer Kadres 
über das Bedürfniß des Landes weit A Die Regierung in Pa⸗ 
ragu ay iſt gleichfalls auf Ausdehnung ihres jungen Heeres bedacht 
Da. 1 NS 00 ih a en Karen mit RN 
preußiſchen Waffenfabrikanten. (P. C 0 a 
— [der UÜhlich'ſche Verein.] Das vom königlichen Appella⸗ 

onsgericht zu Magdeburg beftätigte erſte Urtheil, wonach die von der 
Polizeibehörde vorgenommene Schließung des Paſtor Uhlich'ſchen Ver⸗ 
eins zu Magdeburg ſanktlonirt worden, wurde auf die von dem Paſtor 
Uhlich und fünf Vorſtandsmitgliedern eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde 
aufrecht erhalten. Die Angeklagten waren im Termine ſelbſt erſchie ⸗ 
nen und ſuchten der Paſtor Uhlich und Dr. Sachs in einer längeren 
Vertheidigungsrede ihre Freiſprechung und Aufhebung der Schlleßung 
des Vereins zu erwirken, indem ſie den oberſten Gerichtshof zu überzeu⸗ 
gen ſuchten, daß der Verein nur religiöfe Beſtrebungen gehabt habe. 
Diefe Ueberzeugung gewann der Gerichtshof jedoch nicht; er wies viel ⸗ 
mehr die Nichtigkeitsbeſchwerde zurück. 0 

— [Aus der Schwurgerichtsſtatiſtik.] In den 22 Oberge⸗ 
richts⸗Departements beſtehen zur Zeit 88 Schwurgerichke. Dieſelben haben 
in 330 Sitzungsperioden an 3340 Sitzungstagen 5553 Unterſuchungsſachen 
gegen 8895 Angellagte, wovon indeß 550 nur wegen eines Vergehens per⸗ 
möge der Konneziät vor die Schwurgerichte gewieſen waren, alſo gegen 8345 
eines Verbrechens angeklagte Perſonen abgeurtheilt. Hiernach hat im Durch⸗ 
ſchnitt jedes Schwurgericht 3—1 Sitzungsperioden abgehalten, nur ein Schwur⸗ 
gericht, das des Stadtgerichts zu Berlin, hält allmonatlich ſeine Sitzungen; 
5 das des Kreisgerichts in Berlin und das des Stadtgerichts in Breslau) 
n in acht; 3 (die Schwurgerichte in Brieg, Poſen und Magdeburg) 

aben in ſechs; 7 haben in fünf Sitzungsperioden verhandelt, und nur bei 
ein raſcheres Tempo im Spiel, was auch dem „Gänschen von Buchenauu“ Der Gil debrief der Schützenbrüder zu Poſen. 
durchaus nicht ſchaden würde. In Hrn. Gumtau (Medizinalrath Keppel, 4 > , 2a. 4 
im erſten, — Baron, im letztgenannten Stück) finden wir einen verſtän⸗ 25 m Die 1 1 0 Poſen Ri 57 Slide dead e ae a 
digen, denkenden Darſteller, bei dem nur das Anſchlagen des tieferen, = haufe, 2 inig ſich kreuzende e ib 5 Fr 
gemüthlihen Tones noch mehr wahre Wärme bekunden muß; Fr. No. walung deren Spuren jet mehr und mehr verſchwinden, iſt be 15 ch 
wack (Doris, und Baronin) befriedigte namentlich in der erſtgenannten eine urſprünglich deutſche Stadt, die von einem unſernehmenden Deut⸗ 
Rolle und vorzugsweiſe in den gemüthlichen Stellen, obwohl man ſich ſchen, in der Stiftungsurkunde „Advokatus Thomas 1 8 5 im Jahre 
an den Dialekt erſt gewöhnen muß; zu Anfange machte ſie als Doris 12533 gegründet, mit deulſchen Handwerkern de N Br 
unwillkürlich einen etwas zu koketten Eindruck in Sprache und Manier, jegt und mit dem Magdeburgiſchen Stadtrechte be 9 ne 5 je Era 
und die Nobleſſe der Haltung — das gilt auch von Hrn. Gumtau — herzogliche Burg auf dem jetzigen Schloßberge ch Ne 5 ien 
wird fur das Luſtſpiel aus der feineren Geſellſchaft noch der Nach- unruhigen Zeiten wenig Schutz gegen Berinträd) igungen rau Wal 
hülfe bedürfen. In Fräulein Meyer haben wir eine unbedingt feindlicher Scharen gewähren und die 0 I e IE, ald ge⸗ 
talentbegabte, aus einer foliden. Schule hervorgegangene Anfängerin nothigt, auf ihre eigene Verlheibigung Ser & 1 an he 19 5 
kennen gelernt; der Einfluß ihres wackern Vaters iſt nicht zu verken⸗ deutſcher Sitte, zur Erhaltung des wehrhaf en f n % Auen, 0 üͤr⸗ 
nen. Sie ſpricht gut, zeigte Verſtändniß und Gefühl, und lobens⸗ gern und zur Erheiterung in friedlichen Jahren m ; 15 11 d neben 
werihe Intentionen, dabei viel Unbefangenheit und natürlichen Anſtand, den Gilden ber Handwerker auch eine b 8 155 — 
ſowohl als „Emma“ wie als „Agnes“. Sorgſame Fortbildung, die | Prüngliche Waffe dieſer Gilde war die 5 die Büchfe und 5 . 
nicht auf Gewinnung bloßer Routine ſich richten darf, und namentlich gelſtange geſchoſſen wurde. Grit jpäter 1 ala b e Scheibe 
auch die harmoniſche Ausbildung des etwas fpröden Organs in's Auge eingeführt. Wie mehrere ſtädtiſche Urkun 57 . Gildebiiet A Jahrhun- 
faſſen muß, witd dem Talente weitere Bahn brechen. Als „Wahrberg“ derten nach Gründung der Stadt, iſt auch 0 W er Poſener 
vermochte Herr Brenner nicht in dem Maaße anzusprechen, wie als Armbruſtſchützen in deutſcher Sprache abgefa iR 1 ie Urſchrift iſt 
„Silberling“, wo er ſehr ergötzlich war, wenn er auch die Komik noch verloren gegangen und auch das Stiftungsjabt ir if mit Sicher ⸗ 
innerlicher hätte geſtallen können. Hr. Tſchorni muß unbedingt mehr heit anzugeben. Nur eine latelniſche Ueberſetzung iſt erhalten, nach wel⸗ 


= ; j t ildebrief folgendermaßen lautete: g 
Eleganz und größere Leichtigkeit ſich anzueignen ſuchen; er geht nicht tief chet der Gi folg i 8 
nr, on: ö | Wir Peter Güldner, Bürgermeifter, Heintze, Buchwald, Stenzel, 


enug auf feine Partien ein, die charakteriſtiſcher gefärbt ſein können. f : 
Herr S. 3 im erſten Stück den alten Diener Jakob, im zweiten Vorsnowski, Walter Stube, Jürge Markel, Nickel Lindner, Hans Riſter 
und Kasper Fawko, Räthe der Stadt, thun hierdurch kund und zu wiſſen, 


1 a * 

den Rentier Farrnkraut recht ergötzlich gab, möge redlich fo fortfahren. 
n Farrnkr cht ergöglich gab, daß die achtbaren Bogenſchützen der Gilde in Unſerer Stadt mit Un erem 
Willen und Zuſtimmung folgende Statuten beſchloſſen und ſich verpflich· 


Mögen diesmal die einzelnen Andeutungen genügen; manches Weitere für 
tet haben, dieſelben unter nachbezeichneten Strafen zu beobachlen und in 
Kraft zu erhalten, nämlich: e 


Lob und Tadel findet wohl ſpäter Platz. Indeß gilt es vor allen Din, 
gen, erſt einen allgemeinen Ueberblick des Perſonals zu 185 > 
1 . J. O. = 13 
Wenn die Zeit des Vogelſchleßens gekommen iſt, ſollen alle Brüder 
in dem Haufe oder Orte, wo man das Gildebier ausſchenkt, zuſammen⸗ 
kommen und ſoll ihnen geftattet fein, eine Fahne aus dem Fenſter zu hän⸗ 


fern; die Verkäufer jedoch zauderten mit dem Abſchluß, und wollten 
ſämmtlich vor dem Breslauer Markte, der für die Provinz ſeit Jabren 
Preis beſtimmt hat, kein Geſchäft entriren. Es fragt ſich, ob dieſe Anſicht 
richtig iſt; vor Monaten boten Reiſende großer Käufer für den Centner be⸗ 
reits 18 — 20 Proz. mehr, als im vorigen 


rften. — Die 1. Kompagnie des 6. Sagem ee kehrte geſtern wieder bon 
Kohlfurth zurück, nachdem fie Sr. Mal. dem Kaiſer bon Rußland, welcher 
auf der Durchreiſe daſelbſt ein Mahl einnahm, die Ehrenwache gegeben. 
davon zur Tafel gezogen. Der Regimentsmuſik, welche mehrere Piecen vor⸗ 
Vor etwa acht Tagen erſchoß ſich ein Musketier des 6. Regiments, und ge⸗ 
ii erbängte ſich ein hieſiger, in fehr zerrütteten Verhältniſſen lebender Satt⸗ 

rmeiſter. Er ſcheint zu dem Entſchluß im trunkenen Zuſtande gekommen zu 
ſein; ſeine Frau wollte ihn nämlich, als er berauſcht nach Hauſe 0 
nicht einlaſſen, drohte ihm vielmehr mit Scheidung, worauf er feinem Leben 
auf dem Hausboden ein Ende machte. — Für die künftige Schwurgerichts⸗ 
ſizung ‚find bereits mehrere Kapitalſachen ſpruchreif; beſonderes Aufſehen 
macht ein Mordverſuch einer Schuhmachersfrau auf ihren Ehemann, mit wel⸗ 
chem ſie kaum ein Jahr verheirathet war, und, wie der Umgebung ſchien, in 
völliger Einigkeit lebte. Sie goß ihm eines Nachts, als er im feiten Schlafe 
lag, ſiedendes Blei in's Ohr, und es iſt faſt unglaublich, daß der Mann 
ſchon nach 14 Tagen wieder arbeitsfähig war, krotzdem die Aerzte ein Stück 
Blei von der Größe eines Fingergliedes aus der Ohrmuſchel herauspräpari⸗ 
ren mußten. Das Collegium Medicum in Breslau, welchem die Frage vor⸗ 
gelegt wurde, ob ein derartiges Verfahren mit hoher Wabrſcheinlichkeit den 
Tod hervorrufen konne, hat dieſe Frage bejaht, dabei aber noch mitgetheilt, 
daß dies der erſte, in der gerichtsarztlichen Praxis bekannte, aktenmäßige 
Fall der Art ſei. Die Thaͤterin leugnet, iſt aber faft für überführt zu erach⸗ 
ten. — Der Eiſenbahnbau ſchreitet raſch vorwärts. Es werden bereits die 


Brückenpfeiler in Angriff genommen. Die Brücke wird übrigens keinen fo 

impoſanten Eindruck auf das Auge machen, als man bei ihren Dimenſionen 

renden durfte, da ſie im Bogen geführt, und die Ausſicht e e 
ehinderk iſt. 


HOieſtreich. Wien, 31. Mal. [Sardinien und England.] 
Sardinien ſcheint jetzt bereits die Wirkungen feiner allzu großen Konni⸗ 
venz gegen England in Bezug auf die ae dur italieniſch⸗ briti⸗ 
ſchen Legion ſchmerzlich zu empfinden. Als von unferer Regierung ernſt⸗ 
liche Vorſtellungen gegen die Uebergriffe der engliſchen Werber und ihrer 
militäriſchen Chefs erhoben wurden, war es beſonders Sardinien, wel⸗ 
ches in feiner offiziöfen und privaten Preſſe gegen deutſche Engherzigkeit 
und Zweideutigkeit deklamiren ließ. Heute erleben wir es, daß der Krieg 
zu Ende iſt, England aber ſeine Leglon nicht nur im bisherigen Beſtande 
erhält, ſondern durch Fortſetzung der Werbungen noch vermehrt, ja die 


es klingt, ihre eigenen Deſerteure in den Reihen der Legion willige Auf⸗ 
nahme finden. Eine Depeſche, welche die „Oeſtr. Corr.“ ſo eben erhält, 
exzerpirt einen Artikel der „Armonla“, welcher einen Ausdruck der Be⸗ 
ſorgniſſe darſtellt, von denen Sardinien jetzt erfüllt wird. Es follen keine 
„anderen italieniſchen Staaten zugehörige Individuen“ ohne regulären 
Paß zugelaſſen werden. Mit anderen Worten, Piemont will den Englän- 
dern durch Beſchränkung der Seinigen bezüglich des Eintritts in die Le⸗ 
gion kein Hinderniß bereiten, aber es will dem Anwachſen der Legion 


jedoch bei einzelnen Schwurgerichten erhebliche 


da nur we⸗ 
Wolle war 
fur hieſige Verhältniffe hinreichend am Platze, auch fehlte es nicht an Käu⸗ 


be 


Jahre, geſtern jedoch ftellte ſich 
das Plus auf hoͤchſtens 12—15 Proz., und Geſchaͤftsmänner äußern ſich da⸗ 
Bi daß auch auf dem Breslauer Markt die Preiſe nicht erheblich höher fein | 


Viele höhere Offiziere hatten ſich derſelben a und wurden mehrere 
i 
tragen durfte, hat der Kaiſer ein reiches Geldgeſchenk überreichen laſſen. | 


Verbindungsſchienen don dem Empfangshauſe zur Oder gelegt, und die 


Bundesmacht Sardinien muß es ſich gefallen laſſen, daß, ſo unglaublich 


Ra 
dadurch ſteuern, daß es den Eintritt in das piemonteſiſche Geblet er“ 
ſchwert. (B. B. 3.) 
manufakturen.] In dieſen Tagen iſt in Wien das Programm, „zur 
Gründung eines Vereines zur Ausſendung von Handelsagenten nach den 
vornehmſten Handelspläßen des Auslandes“, zunächſt des Orients, aus 

geben worden. Der niederöſtreichiſche Gewerbeverein iſt auf eine Sei 
tens der a erösteid ichen Hardelszanmer an das Minifterium einge 
brachte Vorſtellung mit det Bildung dieſes Vereins beauftragt worden. 
Oer Verein bezweckt eine ausgiebige Vertretung der kommerziellen und 
gewerblichen Intereſſen Oeſtreichs durch eigens aufgeſtellte Agenten, welche 
durch Uebernahme von Aufträgen auf mitgegebene Muſter an Ort und 
Stelle die erforderliche Thätſgkeit zu entwickeln und an die Geſellſchaft 
regelmäßig Bericht zu erſtatten hätten. Die Gründer und Mitglieder des 
Vereins würden ſofort die beſtellten Agenten für ihre eigenen Gefchäfte 
benutzen können. — Wie die „Preſſe“ meldet, ſind in Folge der Stockung 
der hieſigen Seidenmanufakturen bereits mehr als 1200 Arbeiter einſt⸗ 
weilen entlaſſen worden und ſieht man noch weiteren Entlaſſungen ent- 


— [Die Proteſtanten-Beerdigungsfrage.] Der Erzbi⸗ 
ſchof von Wien hat ſich dem Vernehmen nach auf den Wunſch des Kai 
ſers veranlaßt geſehen, den die Begräbnißſtätten betreffenden Hirtenbrief 
in der ganzen Kirchenprovinz Oeſtreich zu ſiſtiren. Gleichzeitig iſt von 
Seiten des Miniſteriums die Weiſung ergangen, daß die politiſchen Be⸗ 
hörden bei vorkommenden Begräbnißfeierlichkeiten von Proteſtanten, in⸗ 
fofern die kath. Pfarrer ſich weigern ſollten, dle Leichen auf den katholi⸗ 
ſchen reſp. Gemeindefriedhöfen beerdigen zu laſſen, im Wege der Vermik⸗ 
telung einſchreiten und jede Verletzung des Zartgefühls hintanzuhalten 
bemüht ſein ſollen. Auf jenen Friedhöfen, wo Proteſtanten eigene Grä⸗ 
ber oder Grüfte beſitzen, iſt den politiſchen Behörden der Aufirag zuge⸗ 
kommen, daß es bei der bisherigen Uebung zu verbleiben hat und jenen 
Parteien, welche ſich in ihren Anſprüchen gekränkt fühlen, der Rechtsweg 
offen gelaſſen werden ſolle. i 

— (Girkulardepeſche.] Nach dem Abſchluſſe des Friedensver- 
trages wurden von den betheiligten Mächten in Bezug auf die Pariſer 
Konferenz Mitiheilungen an die verſchledenen Geſandten erlaſſen. Jeßzt 
wird von Berlin aus der hannov. Zig. der Inhalt der Cirkulardepeſche, 
welche Graf Bol unmittelbar nach feiner Rückkehr von Paris an die 
diplomatiſchen Agenten Oeſtreichs im Auslande ergehen ließ, mitgetheilt. 
Nach diefer Verfion widmet Graf Buol in jener Oepeſche der italieniſchen 
Frage eine ausführliche Erörterung, die in ihrem, Gedankengange ſich 
theilweiſe an die von dem ſardiniſchen Bevollmächliglen an England und 
Frankreich gerichtete Note dom 16. April anſchließt und die dort benutzten 
Argumente durch eine ſcharfe Widerlegung entkräftet. Graf Buol geht, 
wie die Leiter der piemonteſiſchen Politik, von dem Geſichtspunkſe aus, 
daß die Zustände in Italien einer Abhülje dringend bedürftig find, gelangt 
aber durch die Erörterung über die Art dieſer Abhülfe auf einen jener 
Politik diametral entgegenſtehenden Standpunkt. Während die Note vom 
16. April die Ucſachen jener beſorgnißerregenden Zustände vorzugsweſſe 


die jene Macht zur Unterſtützung herbeigerufen haben, anwenden, um 


ſche Cirkülardepeſche jene Zuſtände als unmittelbare Folge einer durch 
Jalien verzweigten und heimlich noch fortwirkenden Propaganda auf, 
Sardinien, nach den Erklärungen des Miniſters Cavour auf der Barifer 
Konferenz der einzige ital. Staat, der es vermocht hat, dem repolutlio⸗ 
nären Geiſte eine unüberſteigliche Schranke zu errichten, wird in der No 
des Grafen Buol als der Herd jener Propaganda bezeichnet. Das Wir’ 
ner Kabinet giebt die von den ſardiniſchen Bevollmächtigten gegen Oeſt⸗ 
reich und dle gedachten ital. Regierungen gerichteten Anklagen dem pie“ 
monteſiſchen Kabinet zurück. Die Cirkulardepeſche des Grafen Buol deu 
tet auf die Möglichkeit hin, daß die revolutionären Wirren von Sardl 
nien im Intereſſe ſeiner territorialen Beſtrebungen ausgebeutet werden 
Sie hebt hervor, daß die der revolutlonären Bewegung in Italien vor“ 
gebaute Schranke nicht von Piemont ausgeht, ſondern daß dieſelbe le“ 
diglich in dem öfte. Syſtem und in der auswärtigen Okkupation be 
gründet ſel, und motivitt von dieſem Geſichtspunkt aus die Erbitterung 
Piemonts gegen Oeſtreich und die gedachten ital. Regierungen Tebigli 
durch die Hinderniſſe, welche durch jene Schranke den von Oeſtrei 
vorausgeſetzten Plänen Piemonts bereitet werden. | 


Bayern. München, 31. Mai. [Das Künftlermaifefl 
hat am 28. d., vom Wetter begünſtigt, endlich ſtatlgefunden. Wohl 15, 
Theilnehmer hatten dazu ſich eingefunden; die Eiſenbahndirektion 
| fünf Extrazüge dazu angeordnet, und als dieſe ſich ungenügend erwiesen 
(b- zu Halbſtunde noch anderweitige abgehen laſſe⸗ 
gen und in feierlichem Aufzuge nach dem Platze zu ziehen, wo nach de 
Vogel geſchoſſen wird. — Den erſten Schuß fol der Bürgermeiſter dieſe 
Stadt, wenn er gegenwärtig iſt, thun, dann die beſtellten Aelleſten. 
Einer ſoll an der Vogelſtange ſtehen, um nachzuſehen, wohin die aus 5 5 
Armbruſt geſchoſſenen Pfeile fliegen; acht andere ſollen die Pfeile ſam 
meln, außer den dazu Beſtellten Niemand, bei Strafe von 3. Groschen 
Auch ſoll Niemand einen größern Pfeil haben, als es unter den B 


„alsbald von Ho 


[Anknüpfung von Handels verbindungen; Seiden 


in den Mitteln ſucht, welche Oeſtreich und die italieniſchen Souveräne, 


die revolutionäre Gährung in Italien zu unterdrücken, faßt die oſtreichl- 


ausgemacht iſt. Wer den Pfeil eines Andern nimmt, benutzt oder l 


ſchädigt, foll 3 Groſchen Strafe geben. — Iſt der Vogel abgeſchoſſen, , 
fol der Rath der Gilde eine Armbruſt und ein Paar Strümpfe zum 
ſchenk machen, als eine Stadtprämie für den, der ihn abgeſchoſſen ei 
nämlich für den König. — Wer den Vogel herabſchoß, d. i. der Kon, . 
fol frei ſein von der Steuer, die Schoß heißt; auch ſoll er von BA. 
dienſten und allen anderen ſtädtiſchen Laſten ein Jahr lang frei Br 
außerdem ſoll ihm die Gilde ein Kleid ſchenken. Ferner ſoll der MT, 
frei ſein von jedem Beitrag oder Veranſtaltung einer Schmauſerel; an 
ein Faß Bier muß er geben, das man am 1. Tage nach Zrinitalld 
der Zielſtätte austrinken wird. Wenn aber die Aelteſten mit den Gi 
brüdern die beiden Bürgermeiſter zu einem Gaſtmahle oder ſonſtiger bei 
wirthung einladen, ſoll es dem Könige freiſtehen, die Welten gichen 
nach feinem Vermögen zu unterſtützen. — Niemand fol zum Vogelſch 
zugelaſſen werden, der nicht vorher das Bürgerrecht erworben un 3 
Schützengilde aufgenommen iſt, außer den Söhnen der zur Gilde 
Bürger, die ſich auch am Schießen betheiligen dürfen. — Wer von, ge. 
Brüdern mit zum Vogelſchießen ausgezogen iſt und mach dem wege 
ſchoſſen hat, darf die Brüder nicht eher verlaſſen, als bis r gehe 
abgeſchoſſen iſt, dann ſollen Alle in Prozeſſiog nach der Stadt 9 der 
bei ein Faß Bier Strafe. — Wenn der Aelteſte einen Andern aus at 
Güde mit feiner Verteefung beauftragt hat und dieser nicht folg gen 
er in 3 Groſchen Strafe. — Wer fi) in die Gilde aufnehmen per 
will, zahlt 12 Groſchen an die Gildekaſſe. Wer einen pe mb! 
im Bade hinwirft, ſich unanſtändig beträgt, einen Andern BEI nicht 
oder ſtoͤßt, oder wer in das Frauenbad geht, der ſoll ſeine zer aus 
erfahren. — Wer bei dem Pfingſteſſen ſich einmal feinen Tiſchp 


König Ludwig war zum Jubel ber Künftler ſchon am frühen Morgen mit 
ausgezogen, König Max gegen Mittag auf dem Beftplape erſchlenen; 
auch Prinz Adalbert beehrte gegen Abend die Verſammlung mit ſeinem 


lover, 31. Mai. [Konig l. Ungnade. ] Die „Hlldesh. 
Ztg.“ erfährt jetzt mit Beftimmtheit, daß dem früheren Minifter v. Münch⸗ 
hauſen, Grafen Bennigſen und Hrn. ndthorft, angeblich wegen ihrer 
Haltung in den ſtändiſchen Ausſchüſſen, der Zutritt bei Hofe unterſagt ei. 


achſen. Dresden, 31. Mal. [Kirchliche Konferenz. 
Seit nu Montag der Trinitatiswoche iſt die Konferenz der Abgeordneten 
der evangeliſch-lutheriſchen Kirchenregimente von Sachſen, Bayern, Han 
nover, Württemberg und den beiden Mecklenburg zum dritten Male hier 
vetſammelt, um ihre Arbeiten fortzuſetzen. Sie beſchaftigt ſich mit den 
Fragen über die Konfirmation, über Beichte und Abſolution, über Ein⸗ 
richtung und Einweihung der Kirchen, über die liturgiſche Heranbildung 
der Geistlichen und Gemeinden, über die Grundzüge der Gottes dienſt⸗ 
ordnung, deren weitere Ausführung einer ſpäteren Berathung vorbehalten 
bleiben ſoll. 5 

Anhalt. Deifau, 31. Mai. [Kirchliche Verordnungen.] 
Se. Hoh. der Herzog von Deſſau hat umfaſſende Verordnungen über die 
Verpflichtung der Geiſtlichen auf die Bekenntnißſchriſten erloſſen. Nach 
denſelben ſollen auch Schullehrer, welche evangeliſchen Religlonsuntertich! 
zu erhellen haben, in ihren Vokationen darauf hingewieſen werden, daß 
auch für fie die in der evangeliſchen Landeskirche Anhalts zur rechtlichen 
Geltung gekommenen Bekenntnißſchriften bei ihrem Religionsunterricht 
maßgebend ſelen.“ Der Landesgeiſtlichkeit iſt zugleich das Halten von 
Miſſionspredigten anempfohlen. 


Baden. M Freiburg, 31. Mai. [Der Miniſterwechſel 
und der Kirchenſtreit; Mangel an Tbeologieſtudirenden; 
keit Pflanzenwelt.] Die Veränderung 
ei den hieſigen Haͤuptern der Ultramontanen 
die Regierung zum Nachgeben im Kirchen⸗ 
Wodurch dieſe Hoffnungen wach geworden, 
Gegentheil unſere Regie: 

auch nur das geringſte 
daß man in gewiſſen 
re 


eines bäuerlichen Maires und Gemeinderathes abhängt. Bei den Wache 

1 chen 
wird ſo ein Pfarrverweſer 
dreißig, ja noch mehr 
achthundert und . 


0 abzunehmen; ja im Bisthume Tree e 
1 


gel 


90 ht freilich 


en ließ bis in die neueſte 


— — —————— re aenanin nanmne 
gewählt hat, ſoll ihn die ganzen 8 Tage hindurch behalten; wer ſich an 
einen. andern Plaß ſetzt, ſoll 3 Groſchen Straſe geben. — Wenn ein 
Aelteſter oder Tiſchgenoſſe dom Tiſche aufſteht, ſoll Niemand ſeinen 
Platz einnehmen bei gleicher Strafe. — Wer ſich an einen Tiſch ſetzt, 
wo fein Platz nicht iſt, und wohin er auch nicht gerufen wurde, der 
zahlt 3 Gtoſchen Strafe. — Niemand darf ſeinen Bruder oder Einſaſſen 
oder Fremden zum Gildebier mitbringen bei 3 Groſchen Strafe. — Der 
Konig ſoll, wenn man nach dem Pfingſtfeſt auf den Schießplatz zieht, 
der die Zielſtätte heißt, und wenn er fein Faß Bier giebt, eine Krone 
oder einen Ehrenkranz mit Gold und Seide verziert tragen bel Strafe 
von ein Faß Bier; außerdem ſoll et der Gilde ein ſilbernet Kleinod 
geben. — Ferner ſoll jeder Schützenbruder, wenn er aufgefordert wird, 
die Leiche eines verſtorbenen Bruders zu geleiten und dem Geſtorbenen 
ein Requlem zu ſingen, bei Strafe eines Mittelgroſchens dahei erichei- 
nen. — Wenn nach der Eule oder der Scheibe geſchoſſen wird, ſol Nle⸗ 
mand die Pfeile aufnehmen, dem es nicht aufgetragen iſt, bei Strafe 
eines Mittelgroſchens. — Wenn einer der Brüder fi unziemlich für die 
Stadt und Gilde beträgt, ſei es auf dem Schützenplatze oder wenn Bier 
getrunken wird, fo fol er ſofort ohne Entſchuldigung von dem Gelde, 
das er bei ſich hat, 3 Groſchen Strafe zahlen oder einen Bürgen ſtellen, 
daß er dieſe Strafe entrichten wird. — Wer mit einem Spieß, Schwert 
oder ſonſt bewaffnet auf der Zielſtätte oder wo Gildebier getrunken wird 
erſcheint, giebt 3 Groſchen Strafe. — Wer an der Zielſtätte einen Zweig 
von einem Baume abbricht oder abſchneidet, giebt eine Strafe von 
3 Groſchen; für ein Blatt von einem Baume einen halben Groſchen. — 
Wer eine Krone oder Kranz von der Zielſtatte nach Hauſe nimmt, muß 
am nächſten Tage, wo geſchoſſen wird, eine andere Krone oder Kranz 
mitbringen, bei Strafe von 3 Groschen. — Fernet fol Niemand eine 
Krone oder Kranz tragen, die nicht beim Bogenſchleßen erworben find, 
bei 3 Groſchen Strafe. 

Im Jahre 1537 waren Vorſteher der Gilde: der Stadtrath Leonard 
Cracker und Johann Zagadlo. Auf ihren Antrag beftätigten der Bürger 
meiſter und die Räthe der Stadt Poſen dieſen alten Gildebrief vollſtändig, 
unverändert, frei von jeder Entftelung, wie er von ihren Vorfahren der 
Bogenſchüßzengilde verliehen worden war, beglaubigten und peträftigten 
Ihn durch die Würde ihres Amtes unter Beifügung des Stadiſiegels, auf 
daß er für ewige Zeiten in Kraft bleibe, am Sonnabend vor Mariä 
Himmelfahrt. In der Folge iſt der Gildebrief noch oftmals auch von 

den Landesherren beſtätigt und mit neuen Privilegien verfehen worden. 
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Feier des Geburtstages der Königin — der freilich gar icht auf den 
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mebr kennt; ige wird dann ſch rden. —. Eine eigenthümliche 
Haute e hs ehe Tel fie Wegen ge 
anhaltenden Regenwpetters an unſeren Kirſchbzumen. Alle Blätter nämlich 
werden on denſelben fleckig, gelbbraun, dür, ſchrumpfen zuſammen und fallen 
endlich ſammt den noch unreifen Kirſchen ab. Die Krankheit fängt in den 
unterſten Regionen. der Baumkrone an und geht nach aufwärts. Viele 
werde durch gufetten oder b hervorgerufen, was aber bis 
nachgewieſen werden konnte. Krankheit i 


ben, 

BR Ki 

ige der 

eſe Krankheit am Kaiſerſtuhlgebirge, wo die Kirſchenernte ſa äußerſt wichtig 
iſt, hervor, fo daß dort die Ausſichten auf eine Kirſchenernte ſehr getrübt 
ar de Aber auch in einigen Thälern unſerer Nachbarberge bat ſich die. 
ſelbe bereits in deal) er Ausdehnung gezeigt. Die welehe ſind 
War bis letzt wenigſtens von dieſer Krankheit noch nicht ergriffen; aber auch 
heuer wieder werden wir keinen Zwetſchenbrannttein erbalten und uns fort 
während mit dem ſehr ſchlechten Runkelrüben⸗ und Kartoffelbranntwein be 
gnügen muſſen. Die Wallnüſſe verſprechen einen ſchönen Ertrag. Der Hanf. 
bau leidet bei uns ſehr, da die Ausſaat nicht einmal vollendet werden kann; 
der Samen geht durchaus ungleichmäßig auf. Das Regenwetter währt noch 
immer fort; der Roggen iſt nun in den letzten Tagen auch auf dem leichten 
Sandboden niedergeworfen worden; viele Kartoffelfelder müſſen wieder friſch 
bepflanzt werden, da die erſte Pflanzung durch Waſſer zu Grunde gegangen; 
daher ſteigen die Preiſe der Karloffein bedeutend, was überhaupt bei allen 
Lebensmitteln der Fall iſt. 

Karlsruhe, 31. Mai. [Die Differenzen mit Rom.] Die 
„B. B. Z.“ meldet: Sicherem Vernehmen nach ſind die Konflikte der ba» 
diſchen Regierung mit dem päpſtlichen Stuhle ihrer Ausgleichung ſehr 
nahe, und ſteht der Miniſterwechſel in Baden mit einem Arrangement, 
welches zur Herbeiführung einer derartigen Ausgleichung getroffen wurde, 
im llächſten Zuſammenhange. Die badiſche Regierung hat, ohne eigent⸗ 
lich Konzeſſtonen zu machen, doch Vorſchlägen Gehör gegeben, durch deren 
Ausführung nicht nur die jetzt obwallenden Zerwürfniſſe beſeitigt werden, 
ſondern denſelben auch künftighin ihunlichſt vorgebeugt wird. Der Staats ⸗ 
rath Brunner, der ſich jetzt abermals nach Rom begiebt, wird, wie man 
hofft, die Differenzen zum Abſchluß bringen. 

Frankfurt a. M., 29. Mat. [Diplomatiſches.] Der 
Marcheſe Cirie iſt zum k. ſardiniſchen Geſandten beim Bunde ernannt 
worden. (Fr. J.) s 

— 31. Mai. [Hohe Reiſende.] Heute Mittag 24 Uhr traf 
mittelſt der Main⸗Neckarbahn die verwittwete Königin Amélie von Frank⸗ 
reich in Begleitung des Herzogs und der Herzogin von Nemours lebſt 
hohem Gefolge hier ein und nahmen ihr Abſteigequartier im Gaſthaus 
zum „Ruſſiſchen Hof.“ In demſelben Gaſthauſe find im Laufe des Nach 
mittags eingetroffen: die Königin Winwe von Dänemark und die Her⸗ 
zogin von Orleans mit ihren beiden Söhnen. 

(Den Bericht über die Bundestagsſitzung vom 29. Mal wer ⸗ 
den wir morgen bringen). f 

Sächſ. Herzogth. Gotha, 31. Mal. [Der gemein, 
ſchaftliche Landtag] der Herzogthümer Koburg und Gotha hat in 
feiner Sitzung am 27. d. beſchloſſen, die in den benachbarten Staaten be⸗ 
reits in Wirkſamkeit ſtehende thüringiſche Strafprozeßordnung und da» 
mit die Einführung der Schwurgerichie zu adoptiren. Die Staatsregie⸗ 
rung erklärte durch den Staatsminiſter v. Seebach, daß fie dieſem Be⸗ 
ſchluſſe zuſtimme und demſelben die höchſte Sanktion im Voraus zuſichern 


könne. (Dr. J.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 29. Mal. [Vom Hofe.] Der Prinz Friedrich Wilhelm 
von Preußen, Prinz Albert, der Prinz» Regent von Baden und der Her⸗ 
zog von Cambridge wohnten geſtern dem großen Derby⸗Rennen bei Epſom 
bei. — Der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen ſtatteſe geſtern der 
Herzogin von Kent einen Beſuch ab. Die Königin gab geſtern Abends 
im Budinghampalafte ein Diner, welchem außer den prinzlichen Gäſten 
Ihrer Majeſtät unter Anderen auch der preußiſche Geſandte nebſt Gemah⸗ 
lin, ſo wie Lord Palmerſton und Lord Panmure beiwohnten. 

— [Die Veröffentlichung des Tripletraktats.] Der 
Advertiser bringt in einem „Eingeſandt“ aus Paris Aufklärungen 
über die Veroffentlichung des vfelbeſprochenen Traktates zwiſchen 
Frankreich, England und Oeſtreich. Lord Palmerſton, ſo helßt es in 
dieſer Zuſchrift, habe die Wahrheit gefagt, als er im Parlamente erklärte, 
daß es keinen in Verbindung mit den Pariſer Konferenzen ſtehenden ges 
heimen Vertrag gebe, aber das habe er verſchwiegen, daß dieſe Triple⸗ 
allianz geheim bleiben ſollte, und nur durch einen Zufall in die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangte. Der Graf Orloff, der Verdacht gefchöpft hatte, habe 
fi) nämlich durch einen Beamten des franzöſiſchen Miniſteriums des 
Auswärtigen eine Abſchrift des betreffenden Aktenſtückes zu verſchaffen 
gewußt, und feine Böfe Laune über den ihm geſpielten Streich fo rück⸗ 
halislos ausgeſprochen, daß man in den Tuilerjen und auf der engli⸗ 
{hen Geſandiſchaft ſehr bald von der Entdeckung des Geheimniſſes un⸗ 
terrichtet war. In dieſer Verlegenheit nun und überzeugt, daß die ganze 
Angelegenheit ohne Verzug in der deutichen Preſſe zur Sprache kommen 
werde, habe ſich Lord Claxendon raſch entſchloſſen und den Vertrag dem 
Parlamente vorgelegt. Ohne den Vercath jenes Pariſer Beamten wäre 
der Traktal zuverſichtlich geheim gehalten worden. 

London, 30. Mal. [Friedens feier. ]. Geſtern fand hier die 
längſt angekündigte Illumination zue Feier des Friedens, ſo wie zur 


29., ſoadern auf den 24. Mai fallt, merkwürdiger Weiſe aber immer an 
einem anderen Tage, als an letzterem, feſtlich begangen wird — ſtatt, 
und in den Parks und auf Primroſe Hill wurden Feuerwerke abgebrannt. 
Man berechnel, daß, ſich bei dieſer Gelegenheit eine Menſchenmenge von 
ungefähr 3,000,000. Seelen in den Siraßen der Haupiſtadt bewegten. 
Weder Ruheſtörungen, noch Unfälle waren zu beklagen. Zu den Gebäu- 
den, auf deren Erleuchtung beſondere Sorgfalt gewandt worden war, 
gehörten die verſchledenen Miniſterien, das Generalpoſtamt, das Zoll⸗ 
gebäude, Gulldhall, das Manſion Houſe, die Börfe, die Bank, eine An⸗ 
zahl der Klubs im Weſtende, die Wohnungen mehrerer Miniſter, die Ge ⸗ 
ſandiſchafts⸗Hotels, Apsley Houſe, das im Glanze von mindeſtens 
100,000 Flammen und Flammchen ſtrahlte, und die verſchiedenen Bahn. 
höͤfe. Die Expeditionen des Globe, der Jüuſtrated London News, des 


1 offenbar die 
ädlichen atmosphäriſchen Einwirkungen. Am auffallendſten tritt 


zweckmäßigſten, meint die „Times“ an einer andern Stelle, wäre es, 
wenn ſich Amerika entſchließen wollte, einen Spezialbevollmächtigten nach 
London zu ſenden oder Mr. Dallas mit ausreichenden Vollmachten zur 
güͤtlichen Beilegung der Differenz zu bekleiden. Als die Oregonfrage 
eine bedenkliche Wendung zu nehmen drohte, ergriff England dieſen Aus⸗ 


weg, und Lord Elgin's Bemerkung, daß Mr. Marcy und Lord Claren · 


don binnen 20 Minuten die Ausgleichung fertig bringen könnten, erhalte 
eine Beſtätigung durch die hiſtoriſche Thatſache, die Macaulay erzählt: 
wie nämlich Bentind und Boufflers unter einem Apfelbaum ohne Mühe 
eine Sache erledigten, mit der die Konferenz von Rys wik nicht vom Fleck 
kommen konnte. f 


London, 31. Mai. [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus ⸗ 
figung überreichte Lord Shaftesburh mehrere Petitionen dom Lande um 
ein Verbot jeder Sonntagsmuſit in den Parks, und der Herzog von Argyll 
eine Petition aus Glasgow (trunkſüchtigen Augedenkens) um eine Parlaments- 
alte gegen den Verkauf von Wein, Bier und e Gegen die Peace 
Preservation in Ireland-Brt (welche den Vizeldnig mit Ausnahmsdollmachten 
zur Aufrechthaltung des Landfriedens bekleidet) proteſtirt Lord Donoughmore, 
indem dieſe Maaßregel, die zuerſt under dem Namen Cme and Outrage 
Act 1847 eingeführt wurde, nicht mehr durch die Umſtände gerechtfertigt ſei; 
bon den urſprünglichen 23 Klauſeln babe die Regierung neun geſtrichen; die 
Vill gehöre demnach als ein weſentlich neuer Gefepentwurf zuerſt vor's Uns 
terbaus. Mehrere andere Pairs find derſelben Anſicht, oder erklären ſich zu 
Gunſten der Bill, und einige wünſchen ſogar ihre permanente Einführung. 
Im Komite wird »ſie endlich angenommen, allein ihre Dauer auf 5 Jahre 
deſchränkt. Der Lordkanzler beantragt die 2. Leſung der Appellationsgerichts⸗ 
barkeitsbill (d. h. der beſchränkten Anzahl lebens länglicher e n ‘ne 
halt und Zweck der Neuerung baden wir unlängſt näber erklärt.) Troß eini· 
ger Einwendungen iſt doch von einer ernſtli hen Oppoſition nicht die Rede, 
und die zweite Leſung erfolgt ohne Abſtimmung. ? 

Im Unterbauſe ſtellt Baines noch für dieſe Seſſion eine Bill zur 
Neforin des Dalwich⸗College in Ausſicht. Oberſt Gilpin, Kapt. Stuart, Oberſt 
Dunne, Walpole und einige andere Mitglieder bebaupten, die Negierung be⸗ 


nehme ſich bei der Entlaſſung der Miliz ſehr rückſichtslos gegen die Gemeinen 


und Unteroffiziere, die Gemeinen würden ohne einen Fetzen am Leibe nach 
Haufe geſchickt. Man dürfe ein Korps, welches die P elde des ſtehen⸗ 
den Heeres fei, nicht ſo unliberal behandeln. Und weshalb die Fremdenle⸗ 
gion noch immer in Alderſbott lagere? Zur Antwort auf letztere Interpel⸗ 
lation wiederbolt F. Peel die ſchon oft gegebene Auskunft, daß die Legionärs 
in die Heimath oder nach den Kolonien, je nach ibrem Wunſch, befördert 
werden jollen. Oberſt Buck hat dies ſchon mehrmals gehört, ſieht aber nicht, 
daß Anſtalten dazu getroffen werden. Lord Palmerſton endlich berubigt das 
Haus wegen der Miliz, deren Dienſtleiſtungen die Regierung durchaus nicht 


gering ſchätze, kann aber in dem Augenblick über den finanziellen Theil der 


Angelegenheit keine beſtimmte Zuſage geben. Bouverie beantragt, über die 
Cambridge-Univerfitätsreformbill. in Aushup zu geben. Zur Motivirung des 
Geſetzentwurfs bemerkt er, daß die Leiſtungen der N in einem lächer⸗ 
lichen Mißverbältnig zu ibren Einkünften ſtehen. Die Univerſität babe eine 
Rente von 26,000 Pf. St. das Jahr wozu noch das mteinkommen 
der verſchiedenen Kollegien von 185.000 Pf. 2 gerechnet werden 
müſſe. gu den letzten 11 Jahren betrug die mittlere geh der jährlich er» 
theilten Baccalaureusgrade nicht mehr als 330, Er könne durch amtliche 
Ausweise zeigen, daß die Zahl der Studirenden feit 200 Jahren nicht zuge⸗ 
nommen babe. Außerdem ſei das Maaß der in Cambridge zu erlangenden 
wiſſenſchaftlichen Bildung fo beſcheiden und diminutiv, daß diele Gentlemen 
mit ſich in Zweifel ſeien, ob ſie Recht thäten, ibre Söhne auf die Univexſität 
zu chicken. Zur Hebung der Hochſchule fer eine Modifikation Vet Verfaſſung 
unerläßlich. Die Bill beabſichtige blos, die Univerſität zur elbſtreform zu 
ermächtigen und ihre Leitung einem aus freier Wahl hervorgegangen Senat 
anzuvertrauen; den Glaubenseid, welcher Oiſſenters von der Graduirung aus⸗ 
ſchließe und der nicht einmal auf einer Parlamentsakte, ſondern blos auf 
einem Sendſchreiben Jakobs I. beruhe, abzuschaffen, und durch die Erlaubniß 
zur Stiftung freier Hallen die Studienkoſten bedeutend berabzulegen, Eine 
Kommiſſion werde das Reformationswerk überwachen, ohne es direkt zu be⸗ 
einfluſſen. Walpole beſchuldigt den Antragſteller mancher Uebertreibungen in 
ſeinem ze „ namentlich in feinen Bemerkungen über die angebliche Man⸗ 
gelbaftigkeit des Unterrichts in Cambridge. Pollard⸗Urqubart bat nur aus» 
zuſetzen, daß die Bill nicht weit genung gebe. J. Hepwood nimmt mit Dank 
die Eclaubniß zur Graduirung von Diſſenters An, wünſcht aber auch, daß fie 
zu Senatsmitgliedern wäblbar wären. Das Haus geht endlich in Ausſchuß 
und genehmigt 26 Klauſeln, nachdem alle gegen den Regierungsplan geſtellten 
Verbeſſerungsanträge mit Stimmenmebrbeit verworfen find: Die Grafſchaf⸗ 
ten⸗ und Burgfleckenpolizeibill gelangt zur dritten und letzten Leſung. 

— [Vom Hofe] Se. R. 9. Prinz Friedrich Wilbelm von 
Preußen hielt geſtern im Geſandtſchaftsbotel in Carlton Houſe Terrace ein 
Lever ab, das von 3 Uhr Nachmittags bis 5 dauerte, und bei dem das 
ganze dirlomatiſche Korps Sr. Königl. Hoheit ſeine Aufwartung machte. — 

hren hoben deutſchen Gäſten zu Ehren batte die Königin geſtern ein au⸗ 


‚herorbentlich glänzendes Konzert im Buckingbam⸗Palace veranſtalten laſſen. 


Frankreich. 


Paris, 30. Mai. [Eine Börfenftewer; Graf Orkoff.] Eine 
beachtenswerthe Anregung, die auch außerhalb Frankreichs vielleicht in nicht 
zu ferner Zeit ihre Verwirklichung finden könnte, iſt in dem Budgetfomits 
des geſetzgebenden Körpers gegeben worden. Es wurde eine Börfen- 
und Akiienſteuer vorgeſchlagen, und deren Ertrag auf 30 Mill. berechnet. 
Es ſollten nur ſolche Papiere an der Börfe gehandelt werden dürfen, die 
die Steuer entrichten. Ein anderer Vorſchlag wollte die Emiſſion von 
Aktien beſteuern. Der Finanzminiſter beſchäftigt ſich inzwiſchen mit an⸗ 
deren Maaßregeln. Ich habe Ihnen bereils Efter von der Kommiſſion 
berichtet, welche die „Moraliſtrung“ der Börfe zur Aufgabe hat. Man 
etwartet ihre Reglements ſchon in ganz kurzer Zeit. — Man erzählt ſich 
von einer ſehr ernſten Unterredung, welche Graf Orloff am Sonntag mit 
dem Grafen Walewski gehabt haben ſoll. Der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten halte dem Grafen Orloff, der an einer leichten Entzün- 
dung eines Auges litt, einen Beſuch in feinem Hotel gemacht. Otloff 
empfing den Minifter, den Schirm vor den Augen. Auf die Bemerkung 
Walewskbs Orloff ſei nun wohl des Gebrauches der Augen, fo lange 
die Krankheit wahre, ganz beraubt, ſoll Orloff erwidert Haben: „Ich 
wollte, ich wäre auch des Gehors beraubt; ich höre fo Vieles, was ic 
nicht zu hören wünſchte. Ich ſchweige von Frankreich, aber von England 
fagt man mir Dinge, die mir viel Nachdenken verurſachen.“ Zu vielen 
artigen Anekdoten giebt auch die Konkurrenz der Parlſer Finanzwelt um die 
Grploitation Rußlands Veranlaſſung. Einer diefer Herren, ein notabler 
Induſtrieller, fol in ſeinen Wünſchen fo weit gegangen fein, daß Orloff, 
eine komiſche Entrüſtung fingirend, zurückgelreten fein fol, indem er ihm 
zurlef: „Herr, kommen Sie mir nicht fo nahe; ich fürchte, Sie ziehen 


Morning Advertiſer, der Morning Poſt, der Sunday Times und des mir die Haut vom Leibe und verarbeiten ſie für induſtrielle Zwecke.“ 


Punch waren mit Olivenzweigen geſchmückt. Ein Theil der Ariſtokratie 
hatte ſich bemüht, Abends in der Nahe der Stellen, wo die Feuerwerke | 
abgebrannt wurden, reſervirte Plätze angewieſen zu erhalten. Die Re- 
gierung war aber auf dieſes Anſinnen nicht eingegangen, indem fie das | 
Feſt als Volksfeſt belrachtet willen wollte und jederfei Bevorzugungen 
bei einer ſolchen Gelegenheit für unſtatthaft erachtete. Das Parlament 
hielt geſtern wegen der Friedens feierlichkeiien keine Sitzung. | 

— [Die amerikaniſche Frage], ſagt die „Times“, nimmt | 


mit jedem Notenaustauſch eine ernſtere und drohendere Geſtalt an. Es 
ſcheint wirklich, als ob die Forderungen von der einen und die Zuge⸗ 


ſtändniſſe von der andern Seite ihre äußerſte Grenze erreicht hätten. 


Das Ende derartiger Unterredungen iſt übrigens in der Regel der Be⸗ 
ſcheid „Ich verſiehe nichis von Industrie, Sie müſſen nach Petersburg 
reiſen.“ (B. B. 3.) 

— [Vertrag zum Schutze des literariſchen Eigen 
thums; Frevel.] Der „Moniteut“ zeigt an, daß zwiſchen Frankreich 
und Sachſen ein zu gegenſeitiger Garantie der Rechte des literariſchen 
und künſtleriſchen Eigenthums beſtimmter Vertrag am 19. Mai zu Dres- 
den zwiſchen den beiderſeiligen Bevollmächtigten abgeſchloſſen worden ii. 
In ſeinen weſentlichen Beſtimmungen iſt derſelbe gleichlautend mit der 
Uebereinkunft, die im Auguſt 1852 mit Belgien abgeſchloſſen wurde; er 
vereinfacht aber, indem er die Bedingung der geſetzlichen Hinterlegung 


England konne unmöglich weiter nachgeben, als es ſchon gethan hat, weglaßt, die bisher zur Begründung des literariſchen und künſtleriſchen 


ohne ſich ſelbſt zu beſchimpfen. Nochmals redet ſie den Vereinigten 
Staaten zu, ſich einer ſchieds richterlichen Eniſcheidung zu fügen. Am 


Eigenthumsrechtes vorgeſchrlebenen Förmlichkeiten. Die internationalen 
Gewährleiſtungen, die der neue Vertrag feſtſtellt, beſchränken ſich übrigens 


nicht auf die in der Sprache der beiden Länder veröffentlichten Werke, 
ſondern ſie erſtrecken ſich auch auf Ueberſetzungen in fremde Sprachen, 
und werden außerdem durch eine bedeutende Ermäßigung der Einfuhrzölle 
vervollſtändigt, welche die Erzeugniſſe des ſächſiſchen Buchhandels in 
Frankreich zu entrichten haben. — Auf der Invalidenbrücke befindet ſich 
eine Statue, Frankreich darſtellend. Vor einiger Zeit ſchmückte man die⸗ 
ſelbe mit Scepter und Krone. In der Nacht vom 23. auf den 24. ver⸗ 
griffen ſich aber ruchloſe Hände an dieſer Statue, und man fand des 
Morgens das Scepter und die Krone des Kaiſerreichs verftümmelt zu den 
Füßen Frankreichs liegend. 

— [Der Chambord'ſche Prozeß.] Der Gerichtshof von Vaſſy 
hat gegen den Grafen Chambord entſchieden und den Tauſch, den der 
Herzog von Angouleme, welchen der Graf von Chambord beerbte, mit 
der Verwaltung der Staatsdomänen gemacht hatte, für fingirt erklärt. 
Die Regierung läßt verbreiten, Graf Chambord habe ſeinen Prozeß nicht 
als Prätendent, ſondern als Grundeigenthümer ohne Befigdofumente 
verloren. 8 
— [Ernte ausſichten.] Die Nachrichten aus den Departements 
find ſchlecht. Mit Ausnahme der Normandie iſt das ganze Land in Be⸗ 
ſorgniß, und wenn der Regen noch einige Zeit fortdauert, ſo gehen wir 
einem Mißjahre entgegen. In keinem Falle haben wir mehr eine gute 
Ernte zu erwarten. 


Rom, 23. Mai. [Verwendung der engl. Krimmtrup- 
pen.] Der „Indépendance Belge“ wird geſchrieben: „England wird 
mit Ausnahme der fünf Regimenter, welche es nach Kanada ſchickt, ſo 
wie jener, welche es vorläufig in der Türkei läßt, ſein Krimmheer rings 
um Neapel aufſtellen, nämlich drei Regimenter in Korfu, neun in Malta 
und fünf in Gibraltar. Jene neun Regimenter in Malta können natür- 
lich der neapolitaniſchen Regierung ernſtliche Beſorgniſſe einflͤßen. Bis 
jetzt ſcheint dieſelbe gar nicht an das engliſche Orientheer gedacht, ſon⸗ 
dern ihre Aufmerkſamkeit hauptſächlich auf die franzoͤſiſchen Truppen zu 
Rom gerichtet zu haben. Deshalb ließ ſie auch fortwährend an den 
Feſtungswerken von Gaeta, welches den Weg von Rom über Terracina 
nach Neapel beherrſcht, arbeiten. Noch in letzter Zeit ſind daſelbſt fünf 
neue Redouten angelegt worden, trotz der Verſicherung der neapolitani⸗ 
ſchen Höflinge, daß Gaeta bereits eine der erſten Feſtungen Italiens 
ſei und den Vergleich mit Verona, Mantua und Alleſſandria nicht zu 
ſcheuen brauche. 

Rom, 24. Mai. [Erlaß wegen Indulgenzen.] Es iſt noch 
nicht lange her, daß ein unter dem ſtolzen Namen eines Fürſten Altieri 
reiſender Pſeudoprälat nicht wenige ſonſt vorſichtige Biſchöfe Italiens, 
Ungarns und Deutſchlands durch Ertheilung vorgeblich ihm von dem 
Papſt eigens übertragener ſpezieller Prärogativen, Dispenſen, Indulgen- 
zen u. dergl. täuſchen, und die Erkenntlichkeit der Betrogenen für feine 

Boͤrſe ſtark ausbeuten konnte. Schamloſigkeit und freche Stirn haben 
ſeitdem in dieſer Beziehung auch in Amerika das Ihrige geleiſtet, hier 
und dort aufs Neue auch in Europa, und ſogar apoſtoliſche Breven des 
abenteuerlichſten Inhalts — von denen man hier erſt erfuhr, als fie von 
dieſem oder jenem verdachtſchöpfenden apoſtoliſchen Vikar nebſt ähnlichen 
verbrieften und unterſiegelten Papieren hieher eingeſandt wurden — durch 
die Winkelpreſſe verbreitet. Zur Steuer dieſes Unweſens iſt jetzt allen 
biſchöflichen Kurien der katholiſchen Chriſtenheit eine Weiſung geworden, 
worin ſie ermahnt werden, nach Kräften nicht nur darüber zu wachen, 
daß falſche und apokryphe Indulgenzen nicht verbreitet, vielmehr aus 
den Händen der Glaͤubigen entfernt werden, ſondern auch darauf zu 
achten, daß die in Beziehung auf die Publikation und den Druck der 
Indulgenzen in früheren Zeiten erlaſſenen Dekrete beobachtet werden. 
Wo außerdem die biſchoͤflichen Kurien irgend einen Zweifel an der Authen⸗ 
lzität und Echtheit der Indulgenzen hegen, ſollen fie ſich an die heilige 
Kongregation wenden, um von ihr die geeignete Löſung des Zweifelhaf- 
ten zu erlangen. 

Turin, 26. Mai. [Polizeiliche Maaßnahmen.] Man 
ſchreibt dem „Conſtitutionnel“: „In der Lombardei und in den päpſt⸗ 
lichen Staaten entwickelt die Polizei große Strenge, deren Folge zahl⸗ 
reiche Verhaftungen find. Den Vorwand bietet das Auffinden mehrerer 
Exemplare der ſardiniſchen Diskuſſtonen über die Pariſer Konferenzen in 
den Grenzbezirken. Die bei dieſem Anlaſſe von Cavour, Brofferio, della 
Margherita, Mamiani und Anderen gehaltenen Reden wurden in einen 
Band abgedruckt und davon, wie es ſcheint, eine gewiſſe Zahl nach der 
Lombardei und dem Kirchenſtaate befördert, was die Polizei dieſer Län⸗ 
der in Beſorgniß verſetzte.“ 

Turin, 28. Mai. [Preußiſche Erklärung; ein Toaft; 
Enthüllungen.] Man ſchreibt aus Turin, der preußiſche Geſandte 


habe dem Kabinet angezeigt, daß feine Regierung feſt entſchloſſen ſei, 


ſich nicht in die italieniſchen Angelegenheiten zu miſchen. Dies wäre die 
Antwort auf das Gerücht, daß Oeſtreich Deutſchland in feine Politik 
einſchließen wolle. — Sehr bemerkt wurde bei Gelegenheit des Konfli- 
tutionsfeſtes ein Toaſt des Erzbiſchofs „auf die unwandelbare Feſtigkeit, 
mit welcher der König die zum Heil des Volkes von feinem erlauchten 
Vater gewährten Freiheiten aufrecht erhält.“ — Die „Gazzetta delle 
Alpi“ macht folgende Enthüllungen: Graf Cavour pflog in Paris meh. 
rere Beſprechungen mit Manin. Die italieniſchen Flüchtlinge, mit Aus⸗ 


nahme der Mazziniſten und Muratiner, ſetzen ihre Hoffnung auf die neue, 


bei den Konferenzen angeregte Politik. Verſchiedene Flüchtlinge haben 
an Cavour eine von Sterbini abgefaßte und unter Anderen von Sirtori 
unterzeichnete Adreſſe gelangen laſſen. In Toskana iſt ein mit vielen 
Unterſchriften verſehenes Geſuch an den Großherzog um eine Verfaſſung 
im Umlaufe. Man ſpricht von der Gründung eines großen Journals 
unter Pallavicinis Leitung; man wollte Manin an demſelben theilneh- 
men laſſen, kennt aber noch nicht den Entſchluß des Expräſidenten der 
venetlaniſchen Republik. 


Mantua, 26. Mal. [Stimmung und Hoffnungen.] Die 
„Br. Z.“ entnimmt einem Privatbriefe von hier einige Stellen, welche 
bezeichnend ſein dürften für die gegenwärtig in Italien ſich kundgebende 
Stimmung und die verſchiedenen ſich darin ausſprechenden Hoffnungen: 
„Seit der Veröffentlichung von Cavour's Memorandum hat auch die na⸗ 
tionale Partei der Lombardei und insbeſondere der Anhang des jungen 
Italiens wieder einige Lebenszeichen von ſich gegeben. Bald hort man 
von einer Brandſchrift, bald von politifchen Exzeſſen, denen die Behörden 


entgegenzutreten gezwungen find, und insbejonde,e für uns Deutſche iſt 


es unangenehm, jeden Augenblick den Fluch: mal edetti tedeschi in die 
Ohren zu bekommen. Es iſt unter den exallirien Köpfen letzt Mode ge⸗ 
worden, gewiſſermaßen mit Neid auf die konſtitutionelle Regierung in Tu⸗ 


rin hinüberzublicken, und mit athemloſer Begierde lieſt man die Reden, 


welche Graf Cavour in den Kammern hält. Die Herren in Turin trei⸗ 
ben indeſſen ein gefährliches Spiel. Sie ſcheinen vergeſſen zu haben, 
daß die Revolution ihre eigenen Kinder verzehrt, und daß ſie gewiß die 
Erſten find, welche der Pöbel von ihren Sitzen ſchleudert, wenn fie fort 
fahren, ſeine Phantaſie mit Phantomen zu erhitzen und ihm zu verſprechen, 
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was ſie mit großſprecheriſchem Munde — unmöglich halten können. Iſt 
das ein Treiben in dieſem unglücklichen Lande! Kaum daß wir die Hoff⸗ 
nung genährt, zum friedlichen Abſchluſſe der öffentlichen Zuſtände zu ge» 
langen, werden wir wieder in neue Aufregung verſetzt, und man iſt nicht 
im Stande, ohne die Befürchtung fein Haus zu verlaſſen, einem der politi⸗ 
ſchen Aufreizer in die Hände zu fallen, die gegenwärtig in Turin mit dem 
Heiligenſcheine des Märtyrerthums bekränzt werden. Die öſtreichiſche 
Herrſchaft in Italien war noch nie, wie jetzt, ſo wenig beengend. Die 
Regierung kam zur Einſicht, daß es nicht allein genügt, mit Gewalt den 
öffentlichen Geiſt zu beherrſchen, ſondern daß die moraliſche Macht keine 
geringere und jedenfalls eine nachhaltigere iſt, und eben die Italiener 
durch vernünftige Konzeffionen leichter zu beruhigen find, als durch ein 
ſtarres Feſthalten an den Grundſätzen, welche auf die gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtände nicht mehr Anwendung finden können. Es war daher nicht der 


entfernteſte Grund vorhanden, Klagen gegen die Regierung zu erheben.“ 


Spanien. 


Madrid, 24. Mai. [Konflikt mit Mexiko; National- 
güterverkauf.] In der geſtrigen Kammerſitzung wurde ein von meh; 
reren Deputirten eingereichter Vorſchlag, welcher der Regierung den Bei⸗ 
ſtand der Cortes zur Erlangung einer Genugthuung für die von der mexi⸗ 
kaniſchen Regierung den in Mexiko wohnenden Spaniern zugefügten Un⸗ 
bilden anbietet, einmüthig angenommen, nachdem, ſtatt des abweſenden 
Miniſters des Auswärtigen, der Miniſter des Innern erklärt hatte, das 
Verfahren jener Regierung ſei Gegenſtand ernſter Erwägungen des Ka- 
binets, das ſofort die geeigneten Maßregeln ergreifen werde. Heute ha ſich 
der Miniſterrath mit dieſer mexikaniſchen Frage angelegentlich beſchäftigt. 
Wie verlautet, wird der Miniſter des Auswärtigen ſofort per Dampfer 
an unſeren neuen Geſandten für Mexiko, Alvarez, der übrigens nach 
den neueſten Berichten noch zu Vera -Cruz war, eine ſehr entſchiedene 
Note abſenden, die er bei ſeiner Ankunft in der Hauptſtadt der mexikani⸗ 
ſchen Regierung zuſtellen ſoll. Weigert ſich dieſe, die Forderungen des 
Madrider Kabinets zu erfüllen, fo ſoll der Geſandte feine Flagge einzie⸗ 
hen und das Gebiet der Republik verlaſſen. — Der Güterverkauf geht 
in mehreren baskiſchen Provinzen, namentlich in Guipuzcoa, bereits ohne 
Schwierigkeit vor ſich. An manchen Orten ſucht die Geiſtlichkeit noch 
Hinderniſſe in den Weg zu legen. 

— [Eine Depeſche] aus Madrid vom 28. Mai lautet: „Unter 
den Arbeitern von Alcoy, die höheren Lohn forderten, hat ſich einige Auf» 
regung kund gegeben. Die Ordnung wurde aber ſchnell hergeſtellt.“ 

Madrid, 26. Mai. [Miniſteraustrittz Wohlthätigkeits— 
Orden; Aufhebung des Eingangszolles; Kommiſſionsbe— 
richt; Verhaftungen.] Der Austritt des Juſtiz- und Kultus mini- 
ſters Arias Uria fteht feſt; er wird einen hohen Poſten im Juſtizfache 
erhalten. Sein Nachfolger wird entweder Hr. Joſe Olozaga oder Herr 
Portilla fein; von dem Einen wie von dem Andern ſetzt man ein kräfti— 
ges Auftreten gegen die vom jetzigen Kultusminiſter begünſtigten Ueber- 
griffe der Geiſtlichkeit voraus. — Die amtliche Zeitung bringt ein Dekret, 
das einen „Wohlthätigkeiis⸗Orden“ ſtiftet, der in drei Klaſſen zerfällt 
und zur Belohnung von Handlungen der Aufopferung und des Muthes 
bei Unglücksfällen, Feuersbrünſten, Schiffbrüchen, Seuchen ac. dienen ſoll. 
Die erſte Klaſſe berechtigt zum Tragen eines Sterns. — Unſer Miniftere 
rath beſchäftigt ſich ernſtlich mit der hier und in den Provinzen täglich zu- 
nehmenden Theuerung der Lebensmittel; er hat namentlich beſchloſſen, 
die Korneinfuhr vom Auslande durch einſtweillge Aufhebung des Ein- 
gangszolles und ſonſtige Erleichterungen möglichſt zu begünſtigen. Der 
Hafen von Malaga iſt übrigens ſchon ſeit dem I. Mai für die freie Korn⸗ 


einfuhr bis zum 30. Juni geöffnet. — Am 1. Juni wird der Bericht der 


parlamentariſchen Kommiſſion, bezüglich der Königin Chriſtine, fertig und 
unterzeichnet ſein. Die Kommiſſion beſchränkt ſich auf Berichterſtattung 
und überläßt es dem Gutbefinden der Deputirten, eine Anklage zu for- 
muliren, wenn fie glauben, daß Grund dazu vorliegt. — In einigen 
Städten von Aragonien ſind Perſonen von Anſehen wegen angeblicher 
Belheiligung an karliſtiſchen Komplotten verhaftet worden. 

[Eine Depeſche] aus Madrid vom 29. Mai lautet: „Ein aus 
zwei Linienſchiffen, drei Fregatten, zwei Korvetten und vier Dampfern 
beſtehendes Geſchwader iſt dazu beſtimmt, ſich in den Meerbuſen von 
Mexiko zu begeben. 

[Eine Depeſche] vom 31. Mai lautet: 
Kolonialdireklion iſt aufgehoben worden.“ 


Nußland und Polen. 


St. Petersburg, 24. Mai. [Der Kaiſer in Moskau; 
Bauten; Eiſenbahnen.] Daß der Kaiſer über Moskau nach War- 
ſchau gereiſt iſt, hat einen zwiefachen Grund. Einmal hat der Kaifer 
zu verſchiedenen Berſchönerungen Moskau's feine Zuſtimmung gegeben, 
die er ohne perjönlicye Einnahme des Augenſcheins zu ertheilen Anſtand 
nahm. Aus dieſer Urſache ließ er ſich auch von dem neuen Bautenmi⸗ 
niſter nach Moskau begleiten. Die Abſicht geht zunächſt dahin, die höl- 
zernen Häuſer, die noch in großer Zahl vorhanden ſind, wegzuſchaffen. 
In einem Theile der Stadt ſollen ſie unverzüglich niedergeriſſen werden, 
in einem anderen Theile ſpäter, und neue dürfen gar nicht mehr aus 
Holz errichtet werden. Sodann handelt es fi um die Ausführung der 
Eiſenbahnprojekte. In Betreff der Bahnen, die von Groß -Rupland 
nach Polen und den Oſtſeeprovinzen geführt werden ſollen, war früher 
für die letzteren Zweige die Richtung über Dünamünde nach Kursk ge- 
wählt, jetzt ſcheint man die Linie nach Smolensk vorzuziehen. Mura- 
wieff, der Chef des Genieweſens, hat den Kaiſer begleitet. Hier iſt 
man überraſcht, zu erfahren, daß der General dem Kaiſer bis Warſchau 
gefolgt iſt. Man wußte hier genau, daß feine Beſtimmung war, längere 
Zeit in Moskau und in den ſüdlichen Gouvernements zu verweilen. Der 
Zweck dieſes feines Aufenthalts wurde als ſehr wichtig bezeichnet. (B. B. 3.) 


Riga, 22. Mai. [Schifffahrt.] Einem Geſchäftsbriefe aus 
Riga vom vorſtehenden Datum entnehmen wir folgende Mittheilung: Die 
Barken bleiben in dieſem Jahre auffallend lange aus. Das Wetter macht 
die See fo ſtürmiſch, daß die meiſten ſich in der Nähe des Hafens be⸗ 
finden, es aber nicht wagen einzulaufen. Bis heute ſind erſt gegen 400 
hier. An Schiffen iſt dagegen kein Mangel; wir zählen deren gegen 550. 
Die Frachten, die mit der Eröffnung der Schifffahrt ins Enorme zu ftei- 
gen ſchienen, haben bedeutend nachgegeben. 


Odeſſa, 19. Mal. [Verſchiedenes.] Der „Wien. Ztg.“ wird 
berichtet: Nachdem es ſich gezeigt hat, wie ſehr die vom Generalgouver⸗ 
neur Graf Stroganoff hier eingehaltene ſtrenge Quarantäne mit der den 
Häfen im Aſow und in der Krimm ertheilten Quarantänefreiheit im 
Widerſpruche ſteht, wurde auch hier für Perſonen die Quarantäne bis 
zur weiteren Verfügung aufgehoben. Nur Waaren, die aus Konftanti- 
nopel kommen, ſollen noch wie vorher gereinigt werden. — Die türki⸗ 
ſchen Truppen, welche in Kars kapitulirten, werden von hier aus aus ⸗ 
geliefert werden und deshalb in einigen Tagen in Abtheilungen von 


Die überſeeiſche oder 


23000 Mann eintreffen. — Aus Ismail haben wir nur ſpärliche 
Nachrichten. General Lochner leitet die Sprengung der Befeſtigungen in 
Ismail und Kilia. — Auf der Rhede find gegen 200 Schiffe, darunter 
nur 12 öſtreichiſcher Flagge, da von kompetenter Stelle ſeiner Zeit 
Konſtantinopel mitgetheilt worden iſt, daß hier keine Ausfuhrvorräthe 
vorhanden ſind. In der That kehren die meiſten Schiffe unbefrachtet 
zurück, um anderwärts Fracht zu ſuchen. a 

Warſchau, 31. Mai. [Die Rede des ruſſ. Kaiſers und 
die Amneftie.] Der Krakauer „Czas“ ſpricht ſich über die Rede, dle 
der Kaiſer an die Deputation der Adelsmarſchälle in Warſchau gehalten 
hat, in folgender Weiſe aus: Die Rede weicht in nichts von den früheren 
Manifeſten des Kaiſers von Rußland ab. Das Syſtem des Kaiſers 
Nikolaus findet in derſelben Beſtätigung. „Ich will, daß die von mel 
nem Vater eingeführte Ordnung aufrecht erhalten werde“, ſagt der Kal⸗ 
ſer Alexander. Dieſe Ausdrücke, ſo wie überhaupt der ganze Inhalt der 
Rede, ſtehen jedoch durchaus nicht der Hoffnung entgegen, daß mit der 
Zeit in Rußland Reformen eintreten können, an denen dem Königreich 
Polen, wie es ſcheint, durch folgende Worte fein Antheil zugeſichert wird: 
„Finnland und Polen find mir eben fo theuer, wie die übrigen Theile 
meines Reichs.“ Es können alſo im ruſſ. Reiche Reformen eintreten, 
und in Beziehung auf dieſelben ſoll den kaiſerl. Worten gemäß kein Aus⸗ 
nahmezuſtand weder zum Bortheile noch zum Nachtheile Polens ſtattfin⸗ 
den. Das iſt der Inhalt der Rede nebſt den Folgerungen, die ſich aus 
derſelben herleiten laſſen. Unter den Reformen, deren Rußland bedarf, 
und die zugleich eine Forderung der europäiſchen Givilifation find, nimmt 
die Gleichſtellung der religiöſen Bekenntniſſe die erſte Stelle ein und man 
darf wohl hoffen, daß dieſelbe nicht zu jenen „Träumereien“ gehören 
werde, gegen welche die kaiſerliche Rede ſich mit ſolchem Nachdruck aus⸗ 
ſpricht. (Es macht einen eigenthümlichen Eindruck, wenn das Organ einer 
religiöſen Partei, die ſich allen anderen religiöfen Parteien gegenüber für 
die allein berechtigte hält, und da, wo ſie die Macht hat, z. B. in Italien, 
die anderen mit Gewalt unterdrückt, im Namen der Civiliſatlon Gleichbe⸗ 
rechtigung der religiöfen Bekenntniſſe fordert, ſobald jene Partei zu den 
unterdrückten gehort. D. R.) In Betreff der kaiſerl. Amneſtie bemerkt 
daſſelbe Blatt, daß fie unter denſelben Bedingungen ertheilt ſei, unter 
welchen auch der Kaiſer Nikolaus die polniſchen Flüchtlinge und Emi⸗ 
granten amneſtirt habe und daß fie ſich nur dadurch von den früheren 
Amneſtien unterſcheide, daß ſie auch auf die Flüchtlinge aus den weſt⸗ 
lichen Gubernien, nämlich aus Linthauen, Wolhynien, Podolien und der 
Ukraine, ausgedehnt ſei. 

Dänemark. 


Kopenhagen, 31. Mai. [Reichsrath.] Die Vorlagen über 
die Veräußerung der Domänen in Holſtein und Lauenburg wurden in 
den Sitzungen des Reichsraths am 28. und 29. d. in zweiter Berathung 
angenommen. Der Reichsrath hat ſich mit 47 gegen 12 Stimmen für die 
Aufhebung des Muhlenzwanges in den Herzogthümern Schleswig und 
Holſtein gegen Entſchädigung definitiv erklärt. (H. N.) 


Tür kei. 


Konſtantinopel, 19. Mai. [Die Lage der Dinge] iſt äußerſt 
beklagenswerih. Niemand glaubt an die Dauer des Friedens, welcher unter 
Bedingungen abgeſchloſſen iſt, die man hier wenig billigt, und der Separat⸗ 
vertrag vom 15. April ſcheint den Türken Recht * geben, welche meinen, 
daß der letzte Krieg noch nicht ſein lezies Wort über die Türkei 4 5 hat. 
Die Pforte bereitet ſich auf alle Falle vor, und um ihre Kavallerie in beſ⸗ 
fern Stand zu ſetzen, kauft fie die Pferde der Alliirten an. Dieſe Situation 
floͤßt große Veſorgniß ein, und das in einem Augenblicke, wo alles Anſehen 
der kaiſerl. Regierung faſt verſchwunden und der Schatz in größter Verlegen⸗ 
eit iſt. Man kennt die Unruben in Aſien; die europäische Türkei ſbrerfels 
iſt der Schauplap aller möglichen Verbrechen. Raäuberbanden treiben ihr 
Weſen, als ob ſie Herren des Landes ſeien, und morden und ſtehlen auf die 
frechſte Weiſe. Die Autorität der Regierung ſchwindet von Tage zu Tage, 
und die hrengen Befehle der Miniſter zur Unterdrückung der Unorbnun 
werden gar nicht ausgeführt. Der Ne hat die Pforte Ua 
von dem Volke iſolirt; nicht darum, weil dieſe „große Cbarte“, wie Lord 
Palmerſton ſie nennt, zu viel enthalte, ſondern weil man die Einführung der 
Reformen hätte beſſer anfangen ſollen. Man mußte allen fremden Elnfluß 
verbergen, und die ſouveräne Prärogative allein walten laſſen. Die ſechs“ 
monatliche Beſetzung wird die Autorität nicht wieder herſtellen. Man 70 
überall, die Verwaltung halte ſich nur durch fremde Bahonneite, wodur 
natürlich die Zuneigung zum Goubernement noch erf abnimmt. Das Uebel 
der Türkei iſt nicht außerhalb derſelben, ſondern in ihr ſelbſt, und in ihr iſt au 
das Heilmittel. Omer Paſcha, der ſich nothwendig machen will, will aus ſeinen 
regulären Truppen eine Gendarmerie, neue Art Janitſcharen, organiſtren, und 
man verſichert, ſein Plan ſei angenommen; auf dieſe Weiſe wird er alle 
Statthalter dominiren. Das Katkul iſt nicht fo ungeſchickt. Dazu kommt 
noch, daß der Schaß ſich in der kläglichſten Lage befindet. Früher betrug 
Eivilliſte des Sultans 15 Mill. Fres. gewiß hoch genug für ein Budget 
von 200 Mill. Fres., jetzt iſt fie auf 25 Mill. vermehrt, weil der Kaiſer der 
chu gleichfalls 25 Mill. hat. Der Schatz hat vor einiger Zeit 30 Mill. 
Schulden für die Civilliſte bezahlt, und ſchickt ſich an, nächſtens wieder 
Mill. zu bezahlen. Wenn das ſo fortgeht, wird die Civilliſte die Hälfte des 
ganzen Budgets berſchlingen. Im vorigen Jahr hat die Favoritſultauin 3 
Mill. in ihrem Palaſt verausgabt. Man muß hier bemerken, daß vor ein 
gen Jann die Civilliſte dem Schatze lieh. — Der Sultan iſt gewiß det 
beſte Mann des Reichs; es fehlt ihm aber an Rathgebern, die ihm die 
Wahrheit ſagen. Die Angelegenheiten der Fürſtenthümer gehen Ialedl, 
überall wird gegen die Obrigkeit intriguirt, und es ift wabrſcheinlich. da 
nach Abzug der Oeſtreicher Unruben ausbrechen werden. Man wünſcht d 
vielleicht, um ſie — — nach Belieben organiſiren zu können, und die Ver 
einigung der Fürſtenihümer zu bewirken, was die Türkei nicht will und nicht 
wollen kann. Wird man die Vereinigung haben, ſo wird man auch eine! 
fremden Prinzen, und mit diefem die Trennung der Fürſtenthümer bon der 
Türkei wollen; der fremde Prinz wird ſich vergrößern wollen, und die Pro“ 
vinzen Serbien, Samos, Aegypten, Montenegro und andere zu dieſem we 
dienen. 

— [Admiral Stewart.] Man lieſt im „Journal de Conſian- 
tinople“ vom 19. Mai: Admiral Sir Houſton Stewart, welcher zweiter 
Kommandant des engliſchen Schwarzen⸗Meer⸗Geſchwaders war, iſt ge, 
ſtern von Malta kommend, an Bord des „Annibal“ in Konſtantinopel 
eingetroffen. Er wird nach dem Schwarzen Meere abgehen, wo er pro“ 
viſoriſch den Befehl des engl. Geſchwaders übernimmt. 


Adrianopel, 13. Mai, [Das Benebmen der tuxtiſch t) 
Truppen gegen die Chriſten; der öͤſtreichiſche Vicetonfuk) 
Zur Aufrechthaltung der öffentlichen Sicherheit in Stadt und Ungeſcher 
wurden kürzlich unter anderen Truppen auch zwei Schwadronen osmanf 0 e 
Kavallerie von Schumla nach hier dislozirt; ſtatt die ihr gewordene Aufgas, 
zu erfüllen, machten dieſe Reiter ſich vom Tage ihrer Ankunft an durch . 
kes Benehmen gegen die chriſtliche Einwohnerſchaft hoͤchſt unangenehm ene 
merklich, und dieſes mit um fo größerer Frechheit, als dawider erho ur· 
Klagen vom Gouverneur Paſcha ſtets als berleumderiſch zurückgewieſen wa or 

n. Am 1. d. ware es beinahe zu einem blutigen Konflikte gekommen, fei 
durch veranlaßt, daß ein türkiſcher Reiteroffizier, welcher ſich nicht na ein? 
ner Wohnung im Khan des Ruſtem Paſcha zurechtfinden konnte, in die Wand 
niederlage eines joniſchen Griechen (engliſchen Unterthanen) eintrat, ingu* 
8 barſchen Worten aufforderte, ihn nach gedachtem Kban b ch⸗ 
führen. Der Jonier trat mit dem Offizier auf die Straße, deutete die elan 
tung an, welche derſelbe zu nehmen habe, um zu ſeiner Wohnung zabäudes; 
gen, und beſchrieb ihm ſodann die Merkmale des betreffenden Ge enũ · 

tefe blos mündliche Wegweiſerſchaft aber wollte dem Fragenden u — 
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gen, ſondern er beſtand darauf, i | 
— ihn begleiten müſſe, und befahl endlich, ba Letzterer ſich deſſen weigerte, 
ſeiner Ordonnanz, den Giaur mit Gewalt vor ſich ber zu treiben. Beide 
Osmanli’s fielen nun über den Jonier ber, welcher ſich ihnen, aber entwand, 
einen Stock ergriff und tüchtig auf fie losſchlug. In dieſem Augenblick ber 
trat eine 10 Mann ſtarke Reiterpatrouille die Straße, und der Offizier er⸗ 
tbeilte ſofort Befehl, den Jonier zu ergreifen und gefeſſelt nach Khan Ruſtem 
Paſcha zu führen. Der jo Bedrohte ſprang eilig in ſein Haus, und verbar⸗ 
ritadirte die Thüre, welche ſedoch bald eingeſtoßen wurde. In dieſem ent⸗ 
ſcheidenden Momente änderte ſich die Scene durch das Erſcheinen ſechs ande⸗ 
rer Jonier, welche mit Karabinern bewaffnet waren, und jeden niederzuſchie⸗ 
ßen drohten, der es wagen würde, Hand an ihren Landsmann zu legen. 
Die Soldaten wichen zurück. Mittlerweile batte ſich die Straße mit Men 
ſchen gefällt: Moslemin ſchaarten ſich zu Moslemin, Ebriſten zu Ehriften; 
Drohreden fielen hin und her, und eben ſollte dieſen letzteren ein blutiger 
Kampf nachfolgen, als zum Glück der Polizeidirektor erſchien, deſſen Autori⸗ 
tät es gelang, die tobende Menge zu beſchwichtigen und die Ruhe wieder her⸗ 
zuſtellen. Verſuche des Goubernements, den engliſchen Konſul von offizieller 
Veſchwerdeführung abzubringen, blieben vergeblich, und fo mußte daſſelbe ſich 
denn wohl oder übel zu einer Unterſuchung des betreffenden Vorfalles be⸗ 
auemen, welche mit dem böchſt merkwürdigen Richterſpruche endete, daß der 
Offigier wieder nach Schumla zurückzuverſetzen, jeder Soldat der Patrouille 
aber, ſo wie die Ordonnanz, mit vierwöchentlichem Gefängniß zu beſtrafen 
ſei. Die kleinen Diebe alſo hangt man, und die großen läßt man laufen; 
jedenfalls hätte das Strafmaaß ein umgekehrtes fein müffen, da die Truppen 
nur auf Befehl handelten, der Offizier aber der eigentliche Urheber des 
Skandals war. — Der kaiſerl. öſtreichiſche Vicekonſul zu Philippopel, Herr 
M. Berti, welcher längere Zeit von dort abweſend geweſen war, wurde bei 
feiner Wiederkehr von der chriſtlichen Bevölkerung der Stadt mit lautem Ju⸗ 
bel empfangen; das Feierliche feines. Einzuges erhöhte ſich durch ein ſeinem 
Wagen folgendes Ehrengeleite von 150 Chriſten, welche dem Nückkehrenden 
zwei Stunden weit entgegengeritten waren. (H. C) 


Donaufürſtenthümer. 


Bukarxeſt, 22. Mai. [Getreidezollermäßigung.] Es iſt 
durch fürstlichen Erlaß vom 20. Mai eine Ermäßigung des Zollſatzes 
bei der Ausfuhr von Getreide aus der Walachei in der Weile angeordnet 
worden, daß fortan für den Kilo Weizen nur 12 Biajter (ftatt 16), für 
den Kilo Mais nur 6 Piaſter (ftatt 8), und für den Kilo Gerſte oder 
Hafer nur 34 Piaſter (ſtatt 5) als Ausgangszoll zu entrichten iſt. (P. C.) 


Amerika. 


14. Mai. [Walker.]. Die große Angelegenheit des 
ndep. delge“, iſt noch immer Walker. Der Sü⸗ 

ſt zu feinen Gunſten, der Norden kühl und die 
ibuſtier eber feindſelig geſtimmt. In New⸗Orleans hat eine Verſammlung 
— unnen in der Abſicht, dem Eroberer zu Hülfe zu kommen. Der Ey 
Senator Soulé, diplomatiſchen Andenkens, hat eine lange Rede gehalten 
und ſcheint ſeine 9000 5 enthufiasmirt zu haben. Er ſchlägt ein Darlehn 
von 1 Million 200, Fr. vor, um Walker zu unterftügen. Im Washing⸗ 
toner Kabinet iſt man noch zu keiner Einigung gekommen. Ein Theil, March 
an der Spitze, wünſcht die Anerkennung Walters nicht, ein anderer, mit 
dem Kriegsminiſter Jefferſon Davis, iſt dafur. Marcy hat erklärt, im Falle 
der Anerkennung ſeine Entlaſſung einzureichen und Pierce kann ſich nicht wohl 
von ſeinem en Miniſter trennen. Der Pater Vigil, Prieſter⸗Geſandter 
in posee, der bierber kommen ſoll, dürfte alſo dem Präſidenten die Hand 
noch nicht ſobald drücken. Eine Intervention Englands würde allerdings den 
äußern Druck ſehr vermehren und die Angelegenheit noch ſchwieriger machen. 


New⸗Bork, 14 
Augenblicks, ſchreibt bie „ 
den, namentlich Luiſiana, 


Hate — ein junger ſchöner Mann 


Der General Walker] iſt etwa 5 Fuß hoch, ſchwächlich, bart⸗ 


los, 1 Ras Haupthaares, mit hervorragenden Backenknochen, niedriger Stirn 
und bea Er trägt einen Rofutkbut, ſchwarze Beinkleider und 
meift einen blauen Ueberwurf. Rur der umgürtete Degen läßt den Kriegs⸗ 
mann erkennen; er hat ſich auf den Krieg gelegt, nachdem er als Juriſt, 
Mediziner und Geiſtlicher verunglückt iſt. Angeblich ſpricht er ſpaniſch, fran⸗ 

ſiſch und engliſch; man behauptet aber, daß er ſich in keiner Sprache ordenk⸗ 
ich auszudrücken verſteht. Sein Bruder, der ihn begleitet, iſt einer der groß. 
ten Maulhelden und Säufer der Welt. Die ihn umgebende Bande entſpricht 


eine beſtimmte Oppoſition gegen die Ankömmlinge fühlbar geworden, 
welche auch ſchon einige geſetzliche Beſchränkungen des früheren unbe⸗ 
dinglen Einwanderungsrechts herbeigeführt hat. (P. C.) 

— [ueber die große Eiſen⸗Region in Miſſouri] wird 
der „A. 3.“ geichrieben: „Zu Ende vorigen Jahres iſt von erſichtlich 
Sachverſtändigen aus St. Louis das intereſſante Eiſengebirge von Miſ⸗ 
ſouri beſucht worden, welches in zwei Partien zerfällt, die Jron Mountain 
und Pilot Knob genannt werden. Letzterer Theil liegt 6 engliſche Meilen 
von erſterem, und ſoll, nach Angabe erwähnter Sachverſtändiger, allein 
2 — 3 Meilen im Umfang haben, dabei 500 Fuß über dem Thal und 
800 Fuß über St. Louis ſich erheben, während Fiſcher's Gazetteer nur 
von 1500 Fuß Höhe ſpricht. Genaue Vermeſſungen ſcheinen bis jetzt 
noch nicht gemacht worden zu ſein. Das Ausſehen des Gipfels vom Pi⸗ 
lot Knob wird wie folgt geſchildert: „Ringsum auf dem Bergrücken ra⸗ 
gen gewaltige Eiſenmaſſen, die das Anſehen von bemooſtem Felsgeſtein 
haben, 20—40 Fuß aus der Erde. Am gigantiſchſten erſcheinen ſie am 
Gipfel, wo fie bald die Form von Bollwerken, bald die Geſtalt ver- 
fallener Kaſtelle annehmen. An allen Stellen, wo bisher 20—30 Fuß 
tief ſenkrecht in den Berg gegraben wurde, fanden ſich allenthalben faſt 
maſſive Eiſenſtücke vor. Das Ganggeſtein, welches das Eiſen begleitet, 
iſt Porphyr. Auf die Magnetnadel haben ſelbſt die gewalligſten Eiſen⸗ 
maſſen des Pilot Knob nicht den geringften Einfluß, und der Eiſengehalt 
derſelben wird auf 62 pCt. angeſchlagen.“ Das nordlich belegene Iron 
Mountain wird auf 13 Meilen Länge bei 300 Fuß Höhe angegeben, und der 
Eiſengehalt ſeines Metalls iſt mit 66 pCt. abgeſchätzt. Während ſich aber 
die Mineralregion hier auf dieſen einzigen Berg beſchränkt, verbreitet ſich 
vom Pilot Knob der Metallreichthum nach allen Thalrichtungen hin. Eine 
Meile davon wird in Shepherd⸗Mound magnetiſches Eiſen von gleich 


Bekanntmachung. 


| Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Die Güter Unikow, im Kreiſe und Bezirke 


4. Juni 1856. 


Lokales. 


S Poſen, 3. Juni. [Feuer.] In der verfloſſenen Nacht, 


etwa um 33 Uhr, ertönte abermals Feuerruf; es brannte auf dem Bo⸗ 


den eines Hauſes in der Walliſcheiſtraße. Indeß gelang es der ſofort 
herbeigeeillen aufopfernd thätigen Hülfe ſchon binnen einer halben Suu 
den Brand ſo weit zu bewältigen, daß im Ganzen nur geringer Schaden 
dadurch angerichtet worden; auch der Dachſtuhl iſt noch zum Theil er- 
halten. 1 85 155 n find die Anſichten geiheilt. 

2 Poſen, 3. Juni. [Krankenſtand. n den ſtäd 
kenanſtalten defender ſich am 3. 30003 115 99 e 


men 162 Kranke. — i N 
e ſtädtiſchen Hospitale 27 M., 47 Fr., zuſammen 74 


Angekommene 
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intendent Sange und Paſtor Berihold aus Samier. * a 


fremde. 


HOTEL DE BERLIN. Predigtamts⸗Kandidat Kühn aus Markowice; 


Wirthſchafts Kommiſſarius Fröhlich aus Lutewo; die Gutsbeſitzer 
ee e de Are 
bali ke" daa e F e 
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Der auf den 5. Juni c. in der Stadt Xions, 
Schrimmer Kreiſes, anberaumte Jahrmarkt wird 
wegen der in Schrimm und Umgegend herrſchenden 
Rinderpeſt hiermit aufgehoben. 

Poſen, den 2. Juni 1856. 

Königliche Regierung, Abth. des Innern. 


Die Herren Hausbeſißer werden erinnert, die feh⸗ 
lenden oder mangelhaften Hausnummern binnen acht 
Wochen zu ergänzen, widrigenfalls dies auf ihre Koſten 
geſchehen wird. Die Nummern ſind weiß auf blauem 
Grunde mit Oelfarbe zu ſchreiben; die Ziffern müſſen 
ſenkrecht ſtehen und mindeſtens 23 Zoll hoch ſein. 

Die Hypothekennummer kann in Ziffern von einem 
Zoll Höhe darunter angebracht werden, iſt aber durch 
ein vorgeſetztes H. kenntlich zu machen. i 

Normalbleche, 7 Zoll lang und 4 Zoll hoch, liegen 
bei dem Maler Dorſchfeldt, Schloßberg Mm. 3, zur 
Anſicht, welcher ſolche auf Beftellung für 71 Sgr. 
pro Stück fertigt. . 

Stoll der Nummern in Oelfarbe können erhabene 
Metallziffern in beliebiger Farbe gewählt werden. 

Wo eine Abänderung der bisherigen Nummerirung 
nothwendig oder zweckmäßig iſt, wollen die Herren 
Hausbefiger ſich dieſerhalb vorher mit dem Polizei- 
Kommiſſarius des Neviers verſtändigen. 

Poſen, den 30. Mal 1856. 

Königliches Polizel⸗ Direktorium. 
Fan fon Rothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Schrimm, 

J. Abtheilung. 

Das adelige Rittergut Mſzezyezyn nebſt Zube⸗ 
hoͤr, hieſigen Kreiſes, landſchaftlich mit den auf 4696 
Thlr. 26 Sgr. 1 Pf. gewürdigten Forſten abgeſchätzt 
auf 128,634 Thlr. 28 Sgr. 5 Pf. 
zufolge der nebſt Hypolhekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll in dem auf 
den 4. September 1856 Vormittags uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle anberaumten neuen Ter« 
mine reſubhaſtirt werden. 5 

Alle diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich 
ſpäteſtens in dem Termine mit ihren Anſprüchen zu 
melden. f 

Schrimm, den 13. Mai 1856. 


* 


Große Möbel⸗Auktion. 


Donnerſtag den 5. und Freitag den 


6. Juni c. Vormittags von 9 und Nach- 


mittags von 2 Uhr ab werde ich im Geſell⸗ 
ſchafts⸗Saale (Eichborns Hotel am Käm⸗ 
mereiplatz) 


ein ſehr reichhaltiges Mobiliar, 


beſtehend aus gut erhaltenen Mahagoni: 


und Birken: Möbeln, 
als: Tiſche, Stühle, Sophas, Spinde, Kom⸗ 
moden, Waſchtiſche, Bettſtellen mit Roß⸗ 
haarmatratzen, Trumeaux, Goldrahmen⸗ 
ſpiegel, Kronleuchter, Betten, Gardinen, 
Rouleaur, Teppiche, Schreibſekretäre, 
Glasſachen und Porzellan, a 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Auktion moderner Oelgemälde. 
Montag den 16. Juni e. Vormit⸗ 
tags von 10 und Nachmittags von 
3 Ubr ab werde ich in Busch’s Baötel 
de Böme Parterre 


eine reichhaltige Sammlung moder⸗ 


ner Delgemälde in Goldrahmen, 
beſtehend aus Landſchaften, Marines, 
Genre- und Thierſtücken, meiſt nie⸗ 
derländiſcher und deutſcher Schule, 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Die Güter Kiazno, Skotniki, Palezyn nebſt 
Palezynek (wovon Palezyn allein noch verpach 
tet iſt), im Wreſchener Kreiſe, mit einem Areal von 
über 4300 Morgen, worunter 600 Morgen vorzüg- 
licher Wieſen und 3500 Mrg. Acker I., II. und III. 
Klaſſe, ſind aus freier Hand zu verkaufen. 

Näheres iſt beim unterzeichneten Eigenthümer zu 
erfragen. von Kosinski, 

auf Targowa⸗Goͤrka bei Wreſchen. 


Sieradz im Koͤnigreich Polen, und drei Meilen von 
der preußiſchen Grenze gelegen, die ein Areal von 
97 Hufen, oder 2925 Morgen neupolniſchen Maa⸗ 
ßes haben, größtentheils Weizenboden, die Gebäude 
maſſiv, — ſind aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Nähere hierüber iſt zu erfahren bei dem Herrn von 
SGoczalkowski in Kaliſch, im eigenen Hauſe, 
Joſephinenſtraße. 

Das Gaſthaus „Warſchauer Hof“, 
Schrodka Nr. 118, empfiehlt ſich dem geehrten reiſen⸗ 
den Publikum mit dem Bemerken, daß für alle Be⸗ 
quemlichkeiten Sorge getragen iſt. 

Poſen, den 3. Juni 1856. 

Victor Aybicki,. 


Nicht zu überſehen! 

Wer Glacée⸗Handſchuhe von allen Farben gut 
und ſchön, das Paar zu 13 Sgr. gewaſchen haben 
will, der bemühe ſich Schützenſtraßſe Nr. A 
im Hofe Parterre bei Wittwe Lorenz. 

Mehrere Augenzeugen. 

Relief⸗Zimmer⸗Dekoration aus Papier⸗Machée zu 
billigſten Preiſen empfiehlt die Fabrik von 

Berlin. A. Köhler, Oranienſtt. 55. 


500 Scheffel rothe Gh- Kartoffeln np 


find auf dem Dom. Golgein bei Poſen zu kaufen. 


Poſen, den 3. Juni 1856, 
Meyer 


80000009 


nf 


Anſer Lager von ſchleſiſchen, Herforder und irischen Leinen ſſt 
wiederum reichhaltig aſſortirt und empfehlen daſſelhe, fo wie eine große 


Auswahl von Tiſchgedecken aller Art zu Fabrikpreiſen 


„Amerikaniſchen * 
Rieſen⸗Mais, 
weißen Pferdezahn⸗Mais, 


elben Pferd 7 ; 
ſäddeutſchen Mots = up 


Guano 


vom hieſigen Lager der Herren J. F. Poppe & Comp. 
in Berlin, empfiehlt in friſcher Waare 
Rudolph vera Spediteur, 


| 


echt peruaniſchen 


S Docke aus Klein-Sokolniti wer⸗ 
. den am diesjährigen Wollmarkte im Hötel 
du Nord zum Verkauf ausgeſtellt. 


9 


Großer 
Pferde⸗Verkauf. 

Am 8. Juni c. werden mir 40 dem 2. Landwehr⸗ 
Hufaren -Regiment geſtellte Pferde zurückgegeben, die 
ich am gedachten Tage in Poſen, Muühlenſtraße 
Nr. 20 im Hauſe des Baron v. Winterfeld zum 
Verkauf ſtelle. 

Vorbenannte Pferde empfehle ich als gute Reit⸗ 
und Zugpferde und werde beim Verkauf derſelben die 
billigſten Preiſe ſtellen. 

SA. Zest... 


Eurol N ehfo Iger, 


Wilhelmsſtraße Nr. 8. 


— —-ᷣ¼—tę vpi 


9 Echtes Klettenwurzelol 


1 
2 wiederum vorräthig bei Bu 


a Flacon 73 Sgr. 
J. J. Heine in Poſen, 


Markt 85. 


DD 


Mein ſeit einer Reihe von Jahren in Brom- 
berg mit gutem Erfolge betriebenes Herings⸗ 
und Käſe⸗Geſchäft en gros und en detail habe 
ich nach Poſen verlegt, um es in größerer Aus- 


deren Sorten Heringe billigſt; 
marinirtet Lachs, in Fäßchen 1 Thlr. 10 Sgr., 
portionsweiſe 3 Sgr., 
friſche Bücklinge 6 bis 8 Pf.; 
die ſchönſten Citronen 8 Pf., Limburger 
Sahnkäſe, 14 Pfd. ſchwer, 5 Sgr., und 
echter Schweizer⸗Käſe das Pfd. 74 Sgr. 
Durch ſtrenge Reellität wird es mir hoffent⸗ 
lich gelingen, das mir in Bromberg und Um 
gegend bewieſene Vertrauen auch hier zu er⸗ 
werben. 


Simon Katz, 
Herings- u. Käſehandlung en gros u. en detail, 
Markt- u. Wronkerſtraßen⸗Ecke Nr. 92. 
NB. Täglich aus Stettin anlangende ma- 
rinirte Heringe. 


© 
8 
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Neue Matjes⸗Heringe empfiehlt 
F. A. Wuttke, Sapiehaplatz 6. 


SSsdeessesessesse 


| 


u Neue Matjes⸗ Heringe von 
ausgezeichneter Qualität empfing 
Asidor Busch. 


Neue Matjes⸗Heringe 
empfiehlt die Herings⸗ Handlung von 
M.Goldschmidt, 
g Schuhmacherſtr Nr. 1. 


Feine Rhein- und Südweine ꝛc. empfehlen 
Gebrüder Vassalli, Markt Nr. 6. 


Ausgezeichnet gutes Rinder» Pöfel-, wie auch alle 
anderen Sorten friſches Fleiſch, beſonders ſehr fettes 
Hammelfleiſch verkauft S. Jaſinski, 

mad in den Scharren am alten Markte. 
FGriche fühe, fo wie dicke Milch vom Do- 
minium SKorzewo it täglich zu haben im 
Keller Sapiehaplatz Nr. 3, Eingang nach dem Hofe, 
bi August Duemke, 

Im Naramowicer Walde bei 
Poſen werden Klafterhölzer aller 
Art durch den Förſter Wolff da⸗ 
ſelbſt täglich verkauft. 


Echtes Wollwaſchmittel a 


Rudolph Rabsilber, 
Spediteur in Poſen. 


bei 


Schützenſtr. 22, nahe dem Gymnaſium, werden zum 
15. d. 2 möbl. Parterrezimmer und Kabinet vakant. 


Eine große Remiſe und ein Hausflur ſind zur 


Sebsbenedeerennedenee sendende esse 


Woll⸗Niederlage. 


In meinem Hauſe Wilhelmsplatz 


Ar. 4, neben -Hötel du Nord, können 


zum bevorſtehenden Wollmarkte tau⸗ 
ſend Zentner Wolle unter einem Zelte 
gelagert werden. Das Nähere in 
meiner Wohnung Wilhelmsplatz 14, 


von dem Dominio Behle bei Schönlanke. 


Ein thätiger Wirthſchaftsbeamter, der deutſch und 
polniſch ſpricht, findet zu Johanni ein Unterkommen 
mit circa 80 Thlrn. Gehalt durch die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Ein junger Mann, wo moglich evangeliſch, welcher 
jedoch der polniſchen Sprache kundig iſt, und welcher 


die Anfangsgründe der Landwirthſchaft beſitzt, kann 


ſofort eine Stelle auf einem kleinen Gute erhalten. 
Näheres ertheilt die Expedition d. Zig. 


Ein Knabe kann ſofort in die Lehre treten Jeſulten⸗ 
ſtraße 6 bei C. Preiß, 
Meſſerſchmied und chirurg. Inſtrumentenmacher. 


Ein praktiſcher Oekonom mit guten Empfehlungen 
verſehen, welcher nöthigenfals auch Kaution zu ſtellen 
vermag, wünſcht ein ſehr baldiges Engagement. Dar⸗ 
auf Bezug habende Adreſſen werden erbeten unter 
T. J. W. poste restante Posen. 


Ein Wirihſchaftsbeamter, in den beſten Jahren, 
verheirathet, der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht von Johanni d. J. ab eine ſelbſtſtän⸗ 
dige Stellung bei ſoliden Anſprüchen. Derſelbe iſt 
nöthigenfalls erbötig, nach Umſtänden eine Kaution 
bis Tauſend Thaler zu deponiren, und iſt Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung zu erfahren. 


Ein tücht. militärfr. Oekonom, fat 
8 Jahren bei der Wirthſchaft, kräftig und geſund, der 


3 Jahre auf zwei bedeutenden Gütern im Großherzog⸗ 


thum, im letzten Jahre als erſter Verwalter fungirte, 
dieſe Stelle indeß wegen Ordnens ſeiner Militärange⸗ 
legenheiten aufgegeben, ſucht fofort oder zu Johanni 
ein Engagement. Gefällige frankirte Adreſſen erbittet 
man poste restante T. G. 98. Berlin. 

Ein Lehrling mit guten Schulkenutnſſſen, aus guter 
Familie, moſaiſch, ſucht bei feinem zufälligen Hier- 
fein ſchleunigſt eine Stelle. Das Nähere Schloßſtraße 
Nr. 5 im Eckladen. 


In den letzten Tagen, waͤhrend die 4. Eskadron 
Königl. 2. (Leib⸗) Huſaren-Regiments in dem Kan- 
tonnement Gurezyn kantonnirte, hat ſich ein ſchwar⸗ 
zer Affenpintſcher mit gelber Kehle und gleichen Extre⸗ 
mitäten zu dem Unteroffizier Münnich der gedachten 
Eskadron gefunden. Der Eigenthümer deſſelben kann 
ſolchen gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren und 
Futterkoſten hier in Liſſa ſich abholen laſſen. 

Eine goldene Broche mit Granaten und weißen 
Perlen verziert iſt am 1. d. M. in oder vor dem Hauſe 
Breiteſtraße Nr. 25 verloren worden, und wird der 
ehrliche Finder erſucht, ſolche gegen angemeſſene Be⸗ 
lohnung im genannten Hauſe eine Treppe hoch im 


Woll⸗Niederlage zu vermiethen Breiteſtraße Nr. 19, | Comptoir abzugeben. 


6 
Von der 
Berliner Mufter: und Modenzeitung 
für 1856 iſt die letzte Nummer des 2. Quartals 
ſo eben erſchienen. . R 
Die Abonnenten des 3. und 4. Quartals, Preis pro 
Quartal 15 Sgr., erhalten als Prämie den neueſten 
Roman von Mühlbach: Königin Hortenſe, 
Ladenpreis 3 Thlr., gratis. 
Recht zahlreichen Betheiligungen ſieht entgegen die 
J. J. Heine ſche Buchhandlung, 
f Markt 85. 


Früher ſind von demſelben Verfaſſer bei uns er⸗ 
ſchienen: 
Die Carafa von Maddaloni. Neapel 
unter ſpaniſcher Herrſchaft. 2 Bände. 8. Preis 
4 Thlr. ) 
Beiträge zur italienischen Geschichte. 
1. bis A. Band. 8. Preis 9 Thlr. (Bd. 5. 6. 
(Schluß) unter der Preſſe.) 
a Die Uebungen zum 4. Poſener Pro- 
vinzial⸗Sängerfeſte finden jeden Mitt⸗ 
A woch (nicht mehr Donnerſtag) Abends 
Ns uhr im „Odeum“ ſtatt, wozu wir 
die Sänger Poſens einladen. 
Der Vorſtand 
des P. Prov.⸗Sänger⸗Bundes. 


Jeden Mittwoch iſt der Salon und Garten des 
Odeums für das Publikum von Nachmittag ab ge⸗ 
ſchloſſen und nur den Sängern geöffnet. 

Wilhelm Kretzer. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 


Verbindungen. ‚Berlin: Hr. Pred. E. Keßler mit 
Frl. L. Meerwein; Schmardt; Hr. Rittergutsbeſ. Alexan⸗ 
der v. Sydow mit Frl. J. v. Bornſtedt; Tarnowitz: Hr. 
Hütten⸗Rendant Mildner mit Frl. A. Schmidt; Sagan: 
Hr. Poſt⸗Expedient Müller mit Frl. A. Heyn; Zduny: 
Hr. Paſtor Pfeiffer mit Frl. N. Jüttner; Weißenfels: 
Hr. Fabril⸗Direktor Dr. Schwarz mit Frl. G. Neubecke; 


Ratibor: Hr. Gymn. Lehrer Kinzel mit Frl. C. König. 
Geburten. Ein Sobn dem Hrn. eee Saufin | 
aint⸗ 


in Sangerhauſen, Hrn. Wirkl. Legatſonsrath Pierre, 
Hrn. Dr. Hildebrand, Irn. Dr. Schröder und Hrn. C F. 
Ebrecht in Berlin, Hrn. b. Lochow in Breslau, Hrn. 
Apotheker Tietze in Liebenau, Hrn. Rittergutsbeſ. Vellay 
in Pilgramsdorf, Hrn. Negier.⸗Sekr. Pläſchke in Breslau; 
eine Tochter dem Hrn. Buchhändler Granier in Breslau, 
Hrn. Paſtor E. Lohmann in Glowitz, Hrn. Rechtsanwalt 
Polenz in Sprottau, Hrn. Kreisrichter Dobfhüg in Grün⸗ 
berg, Hrn. Paſtor F. Caͤſar in Käthen bei Stendal, Hrn. 
Dr. C. G. Kries in Marienwerder, Hrn. Frhrn. v. Vud⸗ 
denbrock-Hettersdorf in Kaltwaſſer, Hrn. Fader Droſt in 
Drahomysl, Hrn. Dr. med. Freund in Gleiwitz. 


Sommer⸗Theater in Poſen 
(Hildebrandt's Garten). 


Mittwoch: Kein Theater. 5 
Donnerſtag: Zum erſten Male: Die Lebens: 
müden. Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Raupach. 


Mittwoch den A. d. Mig. Gartenmuſſk: Som 
Quartett). Anfang 7 Uhr Abends, 
J. A. Heſſe, kl. Gerberſtr. 7. 
MW re AT ee TA 
Prümienſchießen 
im Schilling am Donnerſtag den 5. 


d. M. von 8 Uhr ab, à Loos 71 Sgr. 


Schilling. 
Mittwoch den 4. Juni c.: Großes Konzert, 
ausgeführt vom Muſikkorps des königl. 10. Inf.⸗Regts. 
unter Zeitung des Kapellmeiſters Hrn. Heins dorff— 
Entrée 23 Sgr. Anfang 5 Uhr Nachmittags. 
N Röckel. 


Thermometer: und Barometerſtünd, 


ſo wie Windrichtung zu Poſen 
vom 26. Mai bis 1. Juni 1856. 


dehnung fortzuſezen. Indem ich das geehrte im Hauſe des Hrn. v. Kaczkows ki. Im Verlage der Deck erſchen Geheimen Ober: Hof⸗ Tag. Alete cher tl Wind. 
Publikum darauf aufmerkſam mache, daß ich Leopold Katt buchdruckerei in Berlin iſt fo, eben erſchienen und 26. Mal > a i tand. 
durch direkte perſontiche Einkäufe in Swinemünde —— N in Bofen bei J. J Heine, Markt 83, 2. u 1“ 4 17.1330 5 8 TEAM: 
ind anderen Seeſtädten im Stande bin, bei vor- r „ „ „8,8 ? 
a mare Wh die Wasa e ſtel⸗ St. Adalbert Nr. 45 im Hinterhauſe 1. Tr.: 1— 2 zu haben: SPP > 28.7% 4.1759 .127.:.,90 S0. 
Pe 190 ich folgenden A 7 ; 3 möblirte Zimmer zum Wollmarkt zu vermiethen. Di J d C nr N) M dizi 3 5 7 + 1100 27 9,5 SW. 
%% •—FTT——TBTC( » m | 3: ; |. 336] + 190. 1834032, 
neue engl. Matjes-Heringe, diesjährige, da Im Hinterhauſe alten Markt Nr. 51 find 2 Par- von Alfred von Reumont. ie 1 8 = 65 + 1025 279.7 SO. 
128 en a Siu GR terre-Stuben zu vermiethen. Zweite umgearbeitete Auflage. 1 Jun 15, 127 10, Sd. 
neue ſchoniſche Heringe, diesj., Stü 5 — — — — 1 g x g f — 
Hohl-Heringe, gut, das Stück 5 Pf., Ein unverheiratheter erfahrener Wieſenbau⸗Techni- Miniatur 8 5 9 Geheftet Preis Waſſerſtand der Warthe: 
Sardellen das Pfund 4 Sgr., und alle an⸗ ker wird zur fofortigen dauernden Anſtellung geſucht . gr. 3 


dam 2. Juni Vorm. 8 Uhr 2 Fuß 8 Zoll 
373. ung 2 zung 5 


Produkten⸗Börſe. 
Berlin, 2. Juni. Wind: Sübweſt. Barometer: 
2831. Thermometer: 20% +. Wi 21 4 
95 il Bi Witterung: hell und warm. 
Noggen loco bei zurückbaltender Kaufl 
eine ſchwimmende Ladung 80 Pfd. 27 9195 1 . — 


eser Mai⸗Juni getauſcht. — Termine in Folge des 


eſſeren Weiters zu weichend ) 
fal fliehen, 3 chenden Preiſen gehandelt und 


ie mat harte Zuſthe gedrückt. 

pinke ee ae Fünen bert — Gekün⸗ 
digt 40,000 Quart. b 
FF er 

Roggen Juni 73573734725 Mt. bez. u. Br., 


Stettin, 2. Juni. Heute haben wir nach I a 
Näſſe ſehr warmes Wetter bei a Length * 
Für Weizen bietet ſich noch immer wenig Ausſicht 
zum Export, dagegen einzeln Abſatz ins Innere. Die 
Sn u Heute iſt es ſtille, loco 88— 
gelber zu machen, 88—8 x ) 
102 Mt. Br, 2 Ae 
toggen loco leichter p. 82 Pfd. 75 Rt. Br., 82 Pfd. 
1 Juni 703 Rt. Br., 70 Rt. Gd., p. Junſ⸗Juli 566 
tt, 2 1 75 „ . 584 Rt. Br. 
erſte blieb feſt und wurde in klei 
beza ß eg 00 57 Rt. bez. 5 
afer. Die Zufuhren von Sachſen und Oſtfriesl 
Schweden ꝛc. fanden, obgleich ſie 5 25 353 
immer ſchlanken Abzug zu früheren Preifen. Emdener 
ſchwerer p. 52 Pfd. 594 Rl. in größeren Parthien bez. 
Erbſen bleiben feſt, kleine Koch 78 a 80 Kt. bez. 
{ lic e 2 Schwankungen. Heute 
ziemlich unverändert, loco 147 Rt. Br., p. 
Ottober 142 Mt. 755 Br. . 
piritus wurde ſtarker offerirt und Preiſe gi . 
De — 1 . N hund ee 5 
e Termine 11 $ Br., p. © * 
114 Ur. (Oſher⸗ ge, 1 Br., p. Sepibr.⸗Oltbr. 
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Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 
Paris, Sonntag, 1. Juni. In der Passage sehr lebhaftes Geschäft. Die 3procentige eröffnete zu 74, 75 und schloss zu 74, 85 
85. 
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